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Eisleben 302 Sprechſtunden der Redaknon in Hale: Wochentags von
11 12 Uhr, Sonniags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Eisl bener Vertretung wochentags von 4-- 6 Uhr nachmittaos. Die
„Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
mit den wöchentlich wechſelnden Beilagen. „Die Fraäuenwelt“ und „Für
die arbeitende Jngend“. Sänmtliche Poſtämter Filialcnexpednionen
und die Haupigeſchäftsſtele nehmen Beſtellungen an. Unveriangt ein
geſandten Manuſkripten iſt Rückporto beizufügen. Die „Volkeſtimme
Derfügt über einen beſtens ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in
allen Orten ihres großen Berbreitungsbezirks. Meldungen
von Bedentung werden zu jeder Tageszeit enigegengeremmer.

Redaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße Telephon Nr. 6802,

Volls
öozialdemokratiſche ParteiTageszeltung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Sckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Das Unmögliche.
Das Reſultat

der Futernationalen 6ozialiſtiſchen Konferenz

Berlin, 6. April.
wre Jnternationale Sozialiſtiſche Konferenz, die geſtern

auf nachmittags 3 Uhr angeſetzt war, wurde wegen der Tagung
der Neunerkommiſſion zunächſt auf 5 Uhr, ſpäter auf 6 Uhr
abends verſchoben. Um 81 Uhr äbends tagte die Neuner
kommiſſion noch fort, ſo daß die Vollkonferenz noch nicht ab
gehalten werden konnte.

Obwohl alſo ein Bericht über die Schlußkonferenz noch nicht
vorliegt, kann man bereits jetzt das Ergebnis der Konferenz da-
hin reſümieren, daß ſie zu einer Einigung, wie vorauszuſehen war,
nicht geführt hat. Man kann eher von ihr ſagen, daß durch ſie
die vorhandenen Gegenſätze den Maſſen nur noch ſtärker ins Be
wußtſein gehämmert worden ſind. Jetzt werden natürlich die
Kommuniſten in ihre Lärmtrompeten ſtoßen und das übliche
Schimpfkonzert gegen die Zweite Jnternationale veranſtalten.
Es hätte gar keinen Zweck, mit der gleichen Jnſtrumentation zu
antworten. Lieber ſei hier in aller Ruhe unterſucht, warum eine
Einigung nicht möglich geweſen iſt.Sie Konferenz der drei Exekutiven war von der Wiener Ar

beitsgemeinſchaft einberufen und ihre Aufgabe war es, zu ent
hen ob in naher Zeit ein allgemeiner Kongreß der ſozia-
liſtiſchen und kommuniſtiſchen Parteien ſtattfinden ſollte oder
nicht. Die Einberufung eines ſolchen Kongreſſes, der viel Kräfte
aufwand und Koſten verurſacht, hätte aber nur dann einen Sinn
gehabt, wenn A nden hätte, auf ihm zu greifbaren
praktiſchen Ergebniſſen zu kommen. Die Berliner Konferenz hat
aber nicht einmal gezeigt, mit welchen Gegenſtänden ſich ein
ſolcher allgemeiner Kongreß beſchäſtigen könnte, geſchweige denn,
wie eine Einigung über diefe Gegenſtände auf ihm zu erzielen
wäre.

Die Zweite Jnternationale ſteht bekanntlich in enger Ver
bindung mit der Gewerkſchafts internationale von Amſterdam.
Die Sozialdemokratiſche Partei Georgiens iſt ihr unmittelbar an
geſchloſſen, die Sozialrevolutionäre Partei Rußlands ſteht ihr
nahe.

Die ruſſiſchen Sozialdemokraten
(Menſchewiki) gehören zwar der Wiener Arbeitsgemeinſchaft an,
nehmen jedoch aus ſelbſtvetſtändlichem Recht der Solidarität die
Hilfe der Zweiten Jnternationale ſtändig für ſich in Anſpruch.
Nun werden die Gewerkſchaften von Moskau aus mit Zertrümme-
rung bedroht, Georgiens Selbſtbeſtimmungsrecht iſt vom bolſche
wiſtiſchen Jmperialismus vergewaltigt, Sozialrevolutionäre und
Menſchewiki ſind in Rußland vogelfrei. Die Zweite Jnternatio-
nale iſt dazu berufen, alle diejenigen zu vertreten, die von Moskau
aus bedroht und bedrückt werden, außerdem iſt ja die Verteidi-
gung der Gewerkſchaften gegen die bolſchewiſtiſche Zellentaktik
ihre eigenſte Angelegenheit, denn mit der gewerkſchaftlichen breche
auch die politiſche Arbeiterbewegung zuſammen.

Ae deutſchen Sachverſtändigen für Genug.

Berlin, 6. April. Als deutſche Sachverſtändige werden an denVerhandlungen in Genug teilnehmen: San Mitglied des
Reichswirtſchaftsrats (Chriſtliche Gewerkſchaften), Bergmann,
Staatsſekretär g. D. (Deutlſche Vank), Bern hard, Chefredak
teur, Geheimrat Bücher (Reichsverband der r Geheim
rat Cuno, Generaldirektor der r merika-Linie, Ge

mrat Duisber g (chemiſche r eichstagsabgeordneter
rkelen z girſg. unckerſche h Direktor Hagen,

Vorſitzender der Kölner Handelskammer, Reichstagsabgeordneter
ue (freie Fache Direktor Kremer, Mitglied des
eichswirtſchaftsrates, Direktor Lübſen, Kohlenſyndikat Eſſen,

Direktor Melchior, Bankhaus Warburg, Hamburg, von
Mendelsſohn, Präſident der Berliner Handelskammer, und
e Wiſſel, Mitglied des Reichswirtſchafts-rates. Von einigen Blättern wird auch noch Dr. Hilferding
ols Sachverſtändiger genannt.

Die Reparationskommiſſion über die Bedingungen
einer deutſchen Auslandsan'eihe.

Bildung und Zuſammenſetzung eines Sachverſtändigen-Aus-
ſchuſſes unter Teilnahme Se hen und eines neutralen

rtreters.

„Paris, 6. April. Jm Anſchluß an den am 24. März ver
öffentlichten Bericht teilt die Reparationskommiſſion einen am
4. April gefaßten Beſchluß mit, der beſagt: Es wird ein Sachver
ſtändigen-Ausſchuß den Auftrag erhalten, über die Bedingungen
Bericht zu erſtatten, zu denen die deutſche Regierung im Aus-
lande Anleihen aufnehhmen könnte. Der Ausſchuß wird vor allem
Wende Punkte zu beraten haben: 1. Die Frage, unter welchen

edingungen die Anleihe r werden kann,2. welche Garantie den etwaigen Geldleihern geboten werden
könnte, ohne die künftigen Reparationsintereſſen ungebührlich
zu ſchädigen und 3. den Kontroll und Verwaltungs-
modus für die Einnahmen und anderen Aktiven, die für den
Anleihedienſt zu verwenden ſind, ſowie die zwiſchen der
deutſchen und den Vertretern der Geldleiher und der
e ommiſſion feſtzuſtellenden Beziehungen. Der Sach-ve n 4 t fo d Cue stenjo fährt der Bericht fort, wied

Daher kommt es, daß Vertreter der Zweiten Internationale
mit den Bolſchewiki nicht verhandeln können, ohne zu allererſt
dieſe brennenden Fragen zu erledigen. Hätte die Zweite Jnter
nationale, wie man ihr unterſtellt, von vornherein die Abſicht
gehabt, jede Einigung mit der Dritten Jnternationale zu ver
eiteln, ſo hätte ſie die Diskuſſion nur auf die allgemeinen Prin
zipienfragen der Demokratie und der Diktatur zu lenken brauchen.
Sie hat das nicht getan. Es war nicht ihre Abſicht, die
etwaige Möglichkeit, über Einzelfragen zu praktiſcher Ueberein-
ſtimmung zu gelangen, in breiten theoretiſchen Debatten unter
gehen zu laſſen. Aber ſolange die Dritte Jnternationale ihre
Zertrümmerungsarbeit an den Gewerkſchaften Europas fortſetzt,
ſolange Georgien unter der eiſernen Fauſt des roten Militaris
mus gehalten wird, ſolange Sozialiſten nichtbolſchewiſtiſcher Rich
tung in Rußland den grauſamſten Verfolgungen unterliegen, kann
ſie nicht mit der Dritten Jnternationale ſo verhandeln, als ob

dieſe Tatſachen überhaupt nicht beſtünden.
Man hat in großen Tönen von der Einheitsfront des Prole-

tariats gegen die Offenſive des Kapitalismus geſprochen, aber
man iſt nicht dazu gekommen, zu erörtern, was unter dieſem wohl-
klingenden Schlagwort zu verſtehen iſt.

Einheitsfront ohne gemeinſame Strategie
und Taktik iſt ein Widerſpruch in ſich. Wie wollte man
aber zu einer ſolchen gemeinſamen Strategie und Taktik kommen
können? Die Anſichten auf beiden Seiten über die gegebenen
Kampfbedingungen und die Möglichkeiten des Erfolges ſind grund-
ſätzlich voneinander vollkommen verſchieden. Die Zweite Jnter-
nationale hat den Mut gehabt, auszuſprechen, daß die Umformung

Ge enſchaſt zur neder kapitaliſt ſchen
Prozeß iſt, der durch überſtürztes

nicht gefördert werden kann, daß es darum vor allem gilt,
die errungenen Poſitionen auf politiſchem und gewerkſchaftlichem
Gebiet zu feſtigen und die innerhalb der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaſt vorhandenen Elemente ſozialiſtiſcher Gemeinwirtſchaft orga
niſch auszubauen. Die Parteien der Dritten Jnternationale
ingen urſprünglich von dem Jrrglauben aus, daß die kapitali-ſi e Geſellſchaft wie eine Feſtung im Sturm zu erobern ſei und

daß man auf ihren Trümmern nur die rote Fahne aufzuſtecken
brauche, um den Sozialismus zu verwirklichen. Dieſer Jrr-
glaube iſt durch die Erfahrung widerlegt worden und wird in
ſeiner urſpünglichen naiven Form kaum noch verkündet. Die
kommuniſtiſchen Parteien haben aber deswegen noch immer nicht
aufgehört, ſo zu handeln, als ob das unumſtößliche Wahrheit
wäre, wovon jedermann heutzutage doch weiß, daß es

nur ein Trugbild iſt.

Die Einheitsfront wird aber erſt dann
vollkommen geſchloſſen ſein, wenn es vielleicht noch Kommu-
niſten dem Namen nach geben wird, aber nicht mehr Kom-
muniſten von der Art, wie es ſie heute noch gibt. Nur im Kampf
um die beſſere Erkenntnis gegen das fanatiſche Machtſtreben einer
kleinen Minderheit wird ſich dieſe wirkliche Einheitsfront des
Proletariats vollenden.

von Neuyorker, Londoner, Pariſer, Brüſſeler, Amſterdamer,
Verner, Berliner uſw. Perſönlichkeiten einholen, die in der
Emiſſion von Staatsanleihen praktiſche Erfahrung beſitzen. Dieſer
Gutachten würde er ſich bei der Aufſtellung eines Entwurfes be-
dienen, zu dem die Zuſtimmung der deutſchen Regierung und der
Reparationskommiſſion eingeholt werden ſoll. Der Sachverſtän-
digen- Ausſchuß wird ſich wie folgt zuſammenſetzen: Vorſitzender,
der belgiſche Delegierte bei der Reparationskommiſſion Dela-
croix, ſtellvertretender Vorſitzender, der zweite italieniſche Dele-
gierte bei der Reparationskommiſſion de Ameglio, ein von der
deutſchen Regierung ernannter Vertreter, je ein finanzſachver-
ſtändiges Mitglied aus England, Frankreich und den Vereinigten
Staaten, ſowie aus dem Lande, das nicht am Kriege teilgenommen
hat. Der neutrale Vertreter wird nach dem im Bericht der Re
parationskommiſſion gemachten Vorſchlag des Vorſitzenden des
Sachverſtändigen Ausſchuſſes Delacroix und des deutſchen Ver-
treters ernannt.

1. Nu und 9. November geſetliche Feiertage

in Hachſen.

Dresden, 6. April. WTV. meldet: Der Landtag hat heute
nach erregter Ausſprache den von der Regierung vorgelegten Ge-
ſetzentwurf über die Anerkennung neuer Feiertage in
dritter Leſung mit 49 Stimmen der Linksparteien gegen 45 bürger

liche Stimmen angenommen. Zwei bürgerliche Abgeordnete
fehlten. Danach gelten von jetzt an der 1. Mai und der 9. Novem
ber in Sachſen als geſetzliche Feiertage.

Die ruſſiſche Delegation für Genug mit Tſhitſcherin,“
Litwinoff und Joffe an der Spitze hat geſtern abend Berlin
verlaſſen. Kraſſin hat ſich nicht mit nach Genug begeben, ſon
dern iſt vielmehr nach London gefahren, wo er Verhandlungen
zu führen hat.

Der neuernannte Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft, Reichstagsabgeordneter Profeſſor Fehr hat ge
tern mit einer kurzen Anſprache an ſein geſamtes Perſonal

Miniſterium übernommen.

Landesregierungen. Mit g.
Landesregierungen ſoviel ſogiales Verſtändnis vorausſetzen,

e und Geſchäfteſtelle in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.FernrufRummer 5497. Telegrammadreſſe Voſkoftimme S Poſt
ſcheckkonto 11092 Erfurt. Geſchäfisſtelle in Eisleben nhofſtr. 22.

nrufRummer 302. Bezugspreis monatlich 15,00 Mk. und 2 00 Mk.
aftellungsgebülr oder wöchentlich 425 Mk. Durch die Poſt einſchließlich

der Zuſteſlungsgebühren 15 Mk. Für Abholer incl. Abholegebühr
18.50 Mk monatlich. Einzelnummer 75 Pfg. Anzeigenpreiſe: im
Zgeſpalenen An cigenteil koſtet das Millimeter 1,60 Mk. im 3geipaltenen
Tertie'l M. einſch'ießlich der Anzeigenſieuer. Auſc abeiermin für
die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens. Betrtebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechizeitigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der pünkilichen Zeitungslieferung.
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Erweiterung des Rotſtandsgeſehes für die
Arheitzinhalden.

Von Richard MeierZwickau, M. d. R.

Am 31. März d. Js. hat der Reichstag einmütig ein
Se verabſchiedet, das von den Parteien mit Ausnahme
der Unabhängigen und Kommuniſten als Jnitiativantrag
eingebracht wurde und eine Aenderung des Geſetzes über Not-
ſtandsmaßnahmen zur Unterſtützung von Rentenempfängern
der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung
vom 7. Dezember 1921 (Reichsgeſetzblatt S. 1533) bewirkt.

Bei der Verabſchiedung des Geſetzes am 18. November
1921 habe ich ausgeführt, daß die ungeheure Notlage der
Rentenempfänger eine baldige Nachprüfung der Unter
ſtützungsſätze erfordern werde. Jnzwiſchen hat die Geldent-
wertung derartige Fortſchritte gemacht, daß an eine Er-
höhung der Sätze unter allen Umſtänden herangegangen wer-
den mußte. Beſonders nach dem von der Entente geforder-
ten Fortfall der Verbilligungszuſchüſſe, die bisher im Etat
enthalten waren und der dadurch erfolgten r
Steigerung des Preiſes für das tägliche Brot mußte ſchnell
etwas geſchehen. Bereits am 20. Februar d. Js., als die un
geheure Brotverteuerung und die ihr folgende Preisſteige-

Bedarfsartikel einſetzte, habe ich namens der ſo
zial demokratiſchen Reichstagsfraktion die Regierung gefragt,
was ſie zu tun gedenke, um die Lohn, Gehalts- und Renten-
empfänger ſowie die erwerbsunfähigen Kleinrentner in den
Stand zu ſetzen, die Folge der Brotpreiserhöhung in voller
Auswirkung zu tragen. Die Regierung antwortete, daß ſieeine Erweiterung der unterſtütun sſätze vorbereite. Nach

einer Beſprechung der Parteien mit Vertretern der Arbeits
invaliden mehrere interfraktionelle Beſprechungen mit
der Regierung Dort iſt vor allem die Fragegprüft worden, ob bereits jetzt eine Aenderung des Geſetze
vom 7. Dezember 1921 vorgenommen werden folle, oder of
man die Form eines Jnitiativantrages wäblen ſolle, w
dieſer Weg im Augenblick am ſchnellſten zum Ziele führe und
die armen Rentner möglichſt ſchnell Brot erhalten. Nach län
geren Beſprechungen iſt es dann zu einem Jnitiativantrag
gekommen und dabei iſt es uns gelungen, eine weſentliche Er
böhung der von der Regierung vorgeſehenen Sätze zu er
reichen. Das nunmehr beſchloſſene Notgeſetz ändert das Ge
ſetz vom 7. Dezember 1921 dahin ab, daß im S 2, Abſ. 4 bei
Berechnung des Geſamtjahreseinkommens das Arbeitsein-
kommen der Rentenempfänger bis zum Jahresbetrage von
4000 Mk. (bisher 2000 Mk.) außer Anſatz bleibt. Eine weitere

Aenderung beſagt, daß im 8 2, Abſ. 5 der Betrag für die auf
das Geſamtjahreseinkommen nicht anzurechnenden Bezüge
auf Grund des R.-V.-G. vom 12. 5. 1920 oder anderer Mili-
tärverſorgungsgeſetze, aus der knappſchaftlichen Verſicherung,
aus öffentlichen oder privaten Verſicherungsunternehmungen,
aus privaten Unterſtützungseinrichtungen ſowie aus Spar-
guthaben ron bisher 600 Mk. auf 1200 Mk. erhöht wird. Ein
neuer S 2a beſtimmt, daß die Unterſtützungsſätze, ſoweit be-
ſondere Umſtände es erfordern, bis zu einem ſolchen Betrag
erhöbt werden können, daß das Geſamtjahreseinkommen des
Empfängers einer Jnvaliden- oder Altersrente oder eines
Ruhegeldes den Betrag von 4800 Mk. bisher 3000 Mk.),
einer Witwen- oder Witwerrente den Betrag von 3300 Mk.
(bisher 2100 Mk.), einer Waiſenrente den Betrag von 2000
Mark (bisher 1200 Mk.) erreicht. Dieſer neugeſchaffene S 23
iſt nur eine „Kann“vorſchrift, gegen die ſich die

l s n r hat.Regierung und bürgerliche Parteien ſtanden aber auf dem
Standpunkte, daß die Deutſchlands ſo grund
verſchieden ſeien, daß man die großen Jnduſtriezentren we
ſentlich anders beurteilen wülſe als die rein landwiiccheſt-
lichen Bezirke Deutſchlands. Die Regierung war dabei im
ſtande nachzuweiſen, daß eine Reihe von Gemeinden ſich dar
über beſchwerten, daß ſie generell angewieſen ſeien, die
Unterſtützungsſätze nach der Geſe auszuzahlen. Wir haben
gewünſcht, daß eine „Muß“vorſchrrft. in das Geſetz aufgeno in
men werden ſollte. Da es uns aber in erſter Linie darauf on-
kam, den Rentenempfängern der Großſtädte und induſtriell
ſtark entwickelten Länder eine Erleichterung zu ſchaffen, haben
wir uns dann mit der Kannvorſchrif. abgefunden, nachdem
die Regierung ausdrücklich erklärte, ſie werde ſofort in be
ſonderen Ausführungsbeſtimmunzen die Landesregierungen
ermächtigen, die Sätze nach dem nenen Geſetz feſtzulegen, ſo
daß die Kannvorſchrift für eine Reche Länder gewiſſermaßen
eine Mußvorſchrift wird. Die ESmncheidung, ob die neuen
Unterſtützungsſätze Anwendung ſinden, liegt demnach bei den

Mit gutem Recht kann man bei den

doß ſie von der ihnen erteilten Ermächtigung Gebrauch
machen und möglichſt ſchnell die Gemeinden, die, wie un
zählige Zuſchriften beweiſen, nicht überall dem Sinne des Ge-
ſetzgebers entſprechen und eine ziemliche Enghexzigkeit bei
der Bedürftigkeitsprüfung erkennen ließen, anweiſen, daß ſie
die neuen Unterſtützundsſätze zur Anwendung bringen. Wir
verkennen keinesfalls die finanziellen wierigkeiten der
Gemeinden, da aber das Reich 80 Prozent der aufzuwenden
den Mittel trägt, liegt abſolut kein Grund vor, daß die Ge
meinden gegenüber den Jnvaliden allzu engherzig vorgehen.

Eine weitere Aenderung des Geſetzes vom 7. Dezember 192
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iſt ein Zuſaß zu F 8, Abſ. 3: „Für nicht leſſtungsfähige Gemeinden hat das x Beſtimmung ein Ge
meindeverband oder eine ſonſtige Körperſchaft des öffent-
lichen Rechts mit Zuſchüſſen einzutreten.“ Das Geſetz tritt
mit Wirkung vom 1. April 1922 in Kraft.

Niemand wird beſtreiten, daß auch dieſe neuen Beſtim
mungen nicht ausreichen, um das unbeſchreibliche Elend der
in bitterſter Not lebenden er nger zu beſeitigen.
Gegenüber den bis zum 1. Oktober 1921 gültigen Renten
beträgen bedeuten dieſe Neuerungen doch einen weſentlichen

Der Reichstag wird in einigen Monaten zweifel
os ſich von neuem mit der wirtſchaſtlichen Not der Sozial

rentner beſchäſtigen müſſen und dann hoffentlich das Geſetz
vom 7. 12. 21 auf eine andere Grundlage ſtellen. Eine wei
tere Beteiligung der Gemeinden an der Aufbrin-
gung der Mittel erſcheint ausgeſchloſſen, dafür wird eine fi
nanzielle Beteiligung der Landesverſicherungsanſtalten un-
umgänglich ſein. Hoffentlich trägt die Regierung dem
Wunſche der u r Rechnung, der einebaldige Verückſichtigung der Un allverletzten unter 30 Pro-
ent und Berücdhſichtigung der erwerbsunfähigen Kleinrentner
ringend verlangt.

Unllberhrüchore Gegenſätze.

Die innere Spaltung der USP. Der Leipziger Volks
betrug. Klaſſenkampf- und Jlluſionspolitik.

Nach dem Leipziger Parteitag der Unabhängigen täuſchte
die USP.-Preſſe ihren Leſern die völlige Le der Partei
vor. Wir haben keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß dieſes
Gebahren nichts weiter als öffentlicher Volksbetrug iſt. Das
geht auch aus einem Artikel Karl Marchioninis in der
„Leipziger Volkszeitung“ hervor. Der Verfaſſer ſchreibt
folgendes:

Wir ſehen heute, daß es falſch war, auf dem Parteitage
über die verſcüedenen Anſichten nicht zu diskutieren. Jetzt
haben wir die Pieinungstämpfe. Wohl iſt auf dem Partei
tage ein Manifeſt einſtimmig angenommen worden, aber das
wird recht verſchieden ausgelegt. Das wäre nach
einer offenen und gründlichen Ausſprache nicht ſo leicht mögli
geweſen. Auch hälte man dann feſtſtellen können, wie gro
die eine und wie groß die andre Richtung iſt. Heute ſagt die
kleine Richtung, ihre Meinung würde von vielen ge
teilt. Jest läßt ſich das nicht ohne weiteres nachprüfen. Auf
dem Parteitage wäre das bis zu einem gewiſſen Grade mög
lich geweſen.“

Das iſt alſo ein offenes Eingeſtändnis der
eit der unabhängigen Parteitags-Politik. Dieſes Geſtänd-
nis intereſſiert uns umſomehr, als es von einem ſogenannten
Links unabhängigen kommt.

Marchionini polemiſiert dann in demſelben Blatt gegen
den Chefredakteur der Leipziger Volkszeitung“, Hans
Block, und ſchreibt

Es muß aber hier betont werden. daß die USPD. im
weſentlichen eine Partei der Oppoſilion, der UAgitarion ſein
muß. Sie iſt als Oppoſition entſtanden; die Zeit iſt noch nicht
gekommen, wo ſie ihre Oppoſition aufgeben kann. Sie muß
in der Oppoſition verharren zunächſt einmal gegen die bür-
gerlichen Parteien, dann aber auch gegen die Rechtsſozialiſten
und auch gegen die Kommuniſten. Und Agitation kann gar
nicht genug betrieben werden.“

Dieſe Politik nennt Marchionini im Anſchluß „Klaſſen
kampf“. Hans Blod erteilt ſeinem unentwegten Parteigenoſſenvom Roſenfeld-Flügel folgende treffende Alfahr:

„Agitation kann gar nicht genug getrieben werden,“ ſagt
Genoſſe Marchionini. Dagegen habe ich nichts einzuwenden. Es

handelt ſich hier darüm, wie dieſe Agitation beſchaf,en ſein ſoll.
Ob ſie betrieben werden ſoll unter Berückſichtigung des Um-

ſtandes, daß unſre Handlungen in den Parlamenten auf Grund
der Weimarer Verfaſſung mehr oder minder kräftig, aber in
jedem Falle auf die Geſtaltung unſrer ſtaatlichen Verhältniſſe
und damit euf die Lage der Arbeiterklaſſe einwirken. Das iſt
es, was die Freiheit-Denkſchrift und ich fordern.

Zum Schluß kommt Genoſſe Marchionini mit der Etikettie-
rung der Richtungen durch Worte. Er bezeichnet die Politik
der Freiheitdenk ſchrift bzw. die von mir vertretene als Reſor-
mismus und die ſeinige als klare Klaſſenkampfpolitik. Jch er
laube mir, das für falſch zu halten. Jch halte die Politik die
die Freiheitredaltion und ich vertreten, für die richtige klare

LChriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

(13. Fortſetzung.

Sie war beim Aufſtieg etwas zurückgeblieben, denn die
Dienſtboten vom Berghef hatten mächtigen Appetit auf Kaffee
und Kuchen und konnten nicht ſchiell genug heimkommen. Der
hohe Schnee dämpfte den Schall der Schritte, und Chriſtel wen
dete ſich haſtig um, als ſich eine ſchwere Hand auf ihre
Schulter legte. Sie blickte in Fritz Exners lachendes Geſicht,
der freundlich fragte:

„Was ſimulierſt du, Chriſtel?“
„Jch dent halt, wie es kommt, daß du deinen Jungen

nich magſt.“
Sein heiteres Geſicht verfinſterte ſich bei ihrer Frage, und

er ſagte grob:
„Dich hält' ich für geſcheiter gehalten, Mädel. Wenn der

nich wär', wär' ich der glüglichſte Menſch auf der Welt. Das
Kucudsei ſteht zwiſchen mir und dem Glück.“

„So mußt du nich ſprechen!“
Exner lachte ſchneidend und fragte dann barſch:
„Willſt du mir's etwa verbieten
„Das mußt du dir ſelbſt verbieten.“
„Chriſtel, hab' doch ein Einſehen“, hat er. „Verlange doch

nich 'was von mir, was nich geht. Sei lieber froh und guter
Dinge. Jch hab' dich zu gern, wenn du lachſt. Dann biſt
du ſo bildhübſch, daß ich mich garnich ſatt an dir ſehen kann.
Ein Weibel wie du muß dem Manne das Leben zur Luſt
machen. Wenn wir erſt verheiratet ſein werden, dann hab' ich
nichts mehr zu wünſchen.“

Sie ſah ihn voll inniger Liebe in die Augen und ſagte:
„Jch auch nich, Fritz!“
Er ſah ſich ſchnell nach allen Seiten um. Eine Gruppe

uralter Kicfern ſchützte ſie vor neugierigen Blicken.
Heiß brannte ſein c auf ihren Lippen, feſt legte ſich

ſein ſtarrer Arm um ihre Taille, aber das Mädchen entwand
ſich geſchidt ſeiner Umarmung.

„Aber Chriſtel, wir ſind doch einig“, ſagte Exner vor
wurfsvoll. „Biſt du mir denn garnich mehr gut?“

„Jch bin dir ſo gut, wie ſonſt jemand“, ſagte ſie.
Jhr Herz ſchlug laut. Ach, hätte ſie die Arme um ſeinen

Hals ſchlingen und heiße Küſſe mit ihm tauſchen dürfen! Aber
warnend klangen die Worte der Mutter ihr ins Ohr: „Wie
Hagar, mit dem Kinde auf dem Arm, wirſt du vom Berghof

gehenl r

h h e h

Klaſſenkampfvolitik und die Politik Marchioninis für Jluſſonspolitik. Auch ich hoife, wie das Leipziger Varſſen auf d
ſoziale Revolution aber da ich nicht wiſſen kann, wann dieſe
Sofſnung ſich erfüllen wird, od in kürzerer oder l Fri
ſo halte ich da daß inzwiſchen unter Berückſichtigung der
Wirklichkeit gearde werden muß, um das möglichte die
Beſſerung der Lage der Arbeiterſchaft zu erreichen d ſozi
alen Revoluticn tig vorzuardeiten. Das erſcheint mir als
die richtige, klare Klaſſenkampfpolitik.“

Wir brauchen nicht beſonders zu betonen, daß dieſe Aus
e Hans Bloas ſich mit den Auffaſſungen der Sozial

mokratiſchen Partei durchaus decken, daß alſo der Leiter der„Leipziger Volkszeitung“ der Realpolitit der SPD. viel näher
als der unvernünft'gen Politik ſeiner eigenen in WortRadi. al
mus machenden Parteigenoſſen ſteht. Es unterliegt nach den
Veröffentlichungen der letzten Zeit zu urteilen, gar keinem
Zweifel, daß die innere Spaltunde t und daß die äußere nur eine der USP. vollen-

rage der Zeit iſt.

Hilferdings Nachfolger.

Berlin, 6. April. Die Aenderungen innerhalb der „Frei-
heit“ Redaktion werden noch in dieſer Woche vorgenommen
werden Dittmann wird die Chefredaktion für Dr. Hilferding
übernehmen. Ferner ſcheiden aus Herz und Prager, für die
Hennig (Dresden) und Marchionini (Leipzig) eintreten
werden.

J

Nach der vorſtehenden Meldung treten alſo nur die drei
geiſtigen Köpfe der „Freiheit“ aus der Redaktion aus. Daß
ein Mann wie Dittmann an die Stelle eines Finanz-
wiſſenſchaſtlers und Wirtſchaftspolitikers vom Range Hilfer-
dings treten kann, iſt ein untrüglich:s Zeichen dafür, daß das
„Freiheit“Niveau ſehr bald um einige mertbare Grade ſinken
wird. Hennig iſt in Halle zu gut bekannt, als daß wir über
ihn etwas zu ſagen brauchten. Unſere Einſchätzung Marchio-
ninis geht aus unſerem Artikel „Unüberbrückbare Ge
genſätze“ hervor. Daß nach dieſer Neuordnung der Dinge
von einer führenden Stellung der „Freiheit“ keine Rede mehr
ſein kann, braucht nicht mehr beſonders betont zu werden.

Uebertritt Vrühls und 6chünings zur 6. P. D.

Wie der „Vorwärts“ mitteilt, haben die beiden bisher un-
abhängigen Stadträte Brühl und Schüning beim Berliner
Bezirksvorſtand der SPD. um Aufnahme in die Partei nachgeſucht.
Die Aufnahme Brühls, der Reichstagsabgeordneter iſt, hat, wie
der „Vorwärts“ weiter mitteilt, auch ſeinen iEntritt in die So-
zialdemokratiſche Reichstagsfraktion zur Folge.

Reichslonferenz der Feichsgewerkſchaft.

Majorität für Menne und Scharfſchwerdt.
Berlin, 6. April. Die Reichskonferenz der Gewerk-

ſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter, die zurzeit in Berlin tagt,
nahm am Mittwoch nachmittag die Neuwahlder Vorſtands-
mitglieder vor. Hnfolge der überaus heftigen Angriffe, die
egen die Mitglieder des alten Vorſtandes gefallen waren, zogen

ämtliche Kandidaten der Richtung Schuldt ihre Bewerbungen
urück und ſtellten einen Kompromißtandidaten auf. Die Ab-K mmung ergab jedoch die Wiererwahl des bisherigen Vorſitzenden

Menne mit groher Mehrheit; Menne erhielt 134 Stimmen, der
Kompromißkandidat Klein- Münſter 54 Stimmen. Zweiter Vor
ſihender wurde Scharfſchwerdt mit 131 Stimmen. Menne
er lärte nach ſeiner Wiederwahl, daß, ſolange er das Steuer der
Relchsgewer. ſchaft führe, nicht ein einziger Gemaßregelter auf der
Strecke bleiben werde. Der Kanzler müſſe unbedingt ſein ge-
gebenes Wort halten, andernfalls wer'e die Reichsgewerrſchaft
durch Kampfdas erreichen, was ihr auf dem Verhandlungs-
wege verweigert wird.

Die Jnderziſfer für März. Nach ſtatiſtiſcher Feſtſtellung hat
die Teuerung im März weiter ſtark zugenommen. Die Jndex-
ziffer iſt auf 2202 geſtiegen (Februar 1989), alſo um 15 Prozent
gegen den Februar, um 40 Prozent gegenüber dem Januar, um
155,5 Prozent gegenüber dem Januar 1921.

„Du haſt mich gern, und ich ſoll dir nich mal einen Kuß
geben dürfen? Einen Kuß in Ehren darf niemand verwehren!
Weißt du das nicht?“ fragte Exner gekränkt.

„Nee, das weiß ich nich, aber ich weiß, daß r
Abend beten: „Führe uns nich in Verſuchung.“ Jch will
nich in Verſuchung führen laſſen.“

„Wir wollen uns doch aber heiraten, Chriſtel!“
„Mit dem Küſſen wollen wir warten,“ bis wir verheiratet

ſind, Fritz!“ohne ein Wort zu erwidern, ließ Exner das Mädchen

ſtehen und rannte in heller Wut heim. Er ſuchte einen Ab-
leiter für ſeine ſchlichte Laune und zankte ſofort mit ſeinen
Leuten, weil im Kuhſtall nich genug geſtreut war, dann ſchrie
er Berta an:

„An nichts denkſt du! Wofür kriegſt du Brot und Lohn?
Nich mal ſein TChriſtfutter hat das Vieh bekommen!“

„Es hat aber doch ein jedes ſein richtiges Teil bekommen“
verteidigte ſich Berta.

„Die Wirtin hat alles ſo gemacht, wie es ſich gehört. Da
is nichts verſehen worden.“

„Das Vieh hat ſeine richtige Ordnung,“ beſtätigten die
Knechte.

Man hörte jetzt, wie ſich jemand vor der Haustür die
Füße vom Schnee reinigte.

„Unſre Wirtin kommt!“ rief Hanne freudeſtrahlend. „Nu
kriegen wir Kuchen.“

„Freßkober!“ brummte Exner verdrießlich, aber als Chriſtel
eintrat, erhellten ſich ſeine finſtere Mirnen.

„Sie blüht wie eine Roſe“, dachte er, ihr von der Kälte
gerötetes Geſicht mit bewundernden Blicken betrachtend.

Chriſtel war vollkommen unbefangen. Sowie ſie das dicke
Kopftuch und die Jacke abgelegt halte, holte ſie einen Kuchen,
den ſie ſchnell in Streifen zerſchnitt, und der trotz ſeiner Größe
in kurzer Zeit verzehrt wurde.

„Ein paar Stunden können wir uns aufs Ohr legen“,
erklärte Exner. „Wer wird uns wecken

„Jch“, ſagte Chriſtel. „Jch hab' noch Arbeit.“
Nach der erſten Meſſe ging Chriſtel zum Krämer, um ihre

Einkäufe zu machen. Jn dem kleinen Laden war Fräulein
Margarete, die ehrengeachtete Pfarrwirtin.

„Welche Ehre!“ ſagte Krämer Binder, als Chriſtel ein
trat. „Nu hab' ich gar zwei Wirtinnen zu gleicher Zeit in
meinem Gewölbe!“

„Jch hoffe doch, Herr Binder, daß Sie eine Pfarrwirtin
und eine weltliche Wirtin nicht auf eine Stufe ſtellen“, er
llärte Fräulein Margarete init rauher Stimme. „So viel

alle
mich

men kann man wohl ſelbſt von einer weltlichen Manns
perſon erwarten.“

Berlin, 5. April. Der Unterſuchuſetzte am Witwe die Veſprechungen

gegen den Reichsmincſter Dr. Hermes fort. Staatsſetrelar Dr.
Kamm vom Landwiriſchafisminiſterrum gab als
erſter Jeuge eine Darſiellung üder die Vorgänge, die mit der
vweförderung des jeßigen iniſters Hermes zumMiniſter. aldireklor und ſzäter zum Staatsſeirerär zuſammen-
hängen. amm arbeitete längere Jeit mit Hermes in der Dünger-
beweriſchafeung zuſammen und war dem Lehteren dei ſeinem Auf-
ſtieg ſehr de be Hermes hat nach e von Ramm
en die rabredung gehanelt, indem er ihn den Poſtenals Sliagaiſelretär ſtrittig hen wollle. Uie dem Zeugen als
damaligen Vorſitzenden der Aderbaugeſellſchaft en von
Veſtechung des Regierungsrats Dr. Auguſt in durch Dr. Chock
geworden ſei und von dem Eingriff in die Stickſtoffaſſe in Höhe
von 7000 Mark, habe er ſich am 7. Mai 1921warunend an den
Piniſter Hermes gewandt in der Annayme, daß er für Ordnung
in ſeenem Amte ſorgen werde. Statt deſſen hat Hermes Ramm
gegenüber eine feindſelige Haltung eingenommen, die
Warnungen mihachtet und Auguſten in jeder Veziehung gedeckt.
Zur ſtritktigen Jeit der mehrſachen Unterredung zwiſchen NRamm
Und iem Meniſter Hermes er nerſeits ſowie Ramimn und Staats-
ſeiretär Huber andererſeits ſei der Regierungsrat Auguſtin in
Urlaub geweſen, am 18. Mai habe Staatsſekretär Ramm bem
Wiiniger Hermes wiitteilnng von den n Ve. je lungen
gemacht, trotzdem aber iſt die Veförderung Auguſtins am 20. Wiai
erſolgt. Miniſter Hermes betont, daß er ein ſcharfes und ſchroſſes
Vorge. en gegen Auguſt.n geforvert have, ſich aber dem Staats-
ſerretär Hüber fügte, der ars Leiter des Diſziplinarberſahrens
gegen Auguſtin ke.ne ſchwer wiegenden Verfehlungen ſeſtzuſtellen
vermochte. Den Ernwand Les tommuniſtiſchen Abgeoroneten Vr,
Levt, daß Auguſtin plötzlich beurlaubt wurLee, begegnete
Sraga. sſerretär Huber mit der Vemereung, daß es ſich um e.nen
gewöhnlichen Ur.aub ohne d h auf die Anſchuldigungen ge-
handelt habe. Gegenüver einer Frage, ob die nachträgliche Ve-
förderung Auguſtens als Auszeichnung zu bewerten ſei, erklärt
Huvber dusweichend, ſeinerzeit eine Zulage für Auguſtin
eimnpfohlen zu haben. Dieſe Zulage iſt jedoch von Hermes ab-
geiehnt wor-en, ſicherlich, da der iniſter bereits von dem Briefe
amms Kennenis hatte.

Die weiteren Verhandlungen werden für vertraulich er-

Reichstag.

etr von Kardorff reitet gegen den Jnnenminiſter GenoſſenS Koſter eine n Attade. Kardofis Abfuhr durch
Dr. Koſter.

S. P. D. Berlin, 6. April.
Am Mittwoch wurde im Rezchstage die Ausſprache über den

des Reichstages
t die Veſchuldigungen

Haushalt des Reichs miniſteriums des Innern mit einer Rede des
deutſchen Voltspatteilers v. Kardorff wo Dieſer volks-
partelliche Abgeordnete iſt ein zlanzender Redner mit reiher
politiſcher Erfahrung, die er geſchickt zu verwerten weiß. Er
hatte Weshalb die volle Aufmerkſamteit des Hauſes, und doch war
ſeine Rede eine Enttäuſchung. Es ſcheint bei den bürgerlichen
Parteien eine beſonders ablehnende Stimmung gegen den Genoſſen
Koſter zu herrſchen, und die Tatſache, daß dieſer Miniſter einige
Erbſlüche aus dem wilhelminiſchen Deutſchland, vor allem den
Staatsſekretär Le wald beſeitigt hat, ſcheint ihm nicht vergeſſen
zu werden. Kardorff ſprach nur offen aus, was auch im Zen-
rum und bei den Demokraten manche Abgeordnete denken.
Vezeichnend war Kardorffs Lobgeſang 3 Bayern, wo die alte
Ordnung wieder herg. ſtellt worden ſei. Zuſtimmung fand v. Kar-
dorff bei dem Teil ſeiner Rede, der den ſeg Beſatzungsmäch
ten m Rheinlande die Politik des preußiſchen Beſa ungsgenerals
v. Manteuffel im Jahre 1871 in Frankreich als Vorbild entgegen
hielt.

Eine ſchlimme Blöße

gab ſich v. Kardorff, der r Abgeordneter iſt, mit einem
in leidenſchaſtlicher Erregung herausgeſchleuderten Vorwurf an
die Reichsreg.erung, daß ſie nichts für die durch die Aufſtände
geſchädigten Okerſchleſier getan habe. Reichsminiſter Köſter ant-
worte ihm ſofort, daß die Reichsregierung hundert Millionen
Mark für dieſe Notſtandeaktionen bereitgeſtellt habe, und daß
75 Millionen Mark davon ſchon ausgezahlt ſeien. Dieſe prompte
Abfuhr des volksparteilichen Kritikers machte auf allen Seitendes Wie großen Eindruck. Erfreulich war, daß der demo-
kratiſche Fraktionsredner Dr. Pachnicke inſofern von dem Ab-
geordneten v. Kardorff abrückte, als er ausdrücklich feſtſtellte, daß

X an R D5

Der Krämer knickte förmlich zuſammen und flötete:
„Meines Bedüniens ſind die Fräulein Pfarrwirtin ein

Briniel heiſer. Dürfte ich der Fräulein Pfarrwirtin ein paar
extra feine Bonbons verehren?“

„Warum nich gar? Wenn ich was brauche, kaufe ich es
mir ſchonſt“, krächzte Fräulein Margarete. „Bieten Sie den
Damen keine Präſentiers an, aber verkaufen Sie ihnen gute
Hefe. Die letzte, die ich von Jhnen hatte, war wohl aus der
Arche Noah?“

Während ſich der Krämer in Lobpreiſungen ſeiner Hefe
erſchö, fle, bediente ſeine Frau Chriſtel. Sie fragte neugierig

„Exner-Wirtin, wozu brauchen Sie das Wiener Mehl?“
„Der Herr will heute mal Apfelſtrudel eſſen“, gab Chriſtel

freundlich zurüd.
„Ei, eil Da läuft mir das Waſſer im Munde zuſammen!“

verſicherte Frau Binder. „Das is eine extra feine Guiſchmeckel“
Fräulein Margarete beehrte die Anweſenden mit einem

Kreuzfeuer von wütenden Blicken, grnßte kurz und ſtelzte
hinaus, ohne die liebens würdigen Reden, mit denen Binders
ſie überſchütteten, mit einem Wort zu erwidern.

„Das is ein Brand! Pfui Spinne!“ ſagte die Krämers-
frau ſowie Margarete außer Hörweite war.

„Ein Kinderſchreck is ſie!“ ſelundierte Binder. „Die hat
das Gardemaß. Einen Bart hat ſie wie ein Unteroffizier Jhre
Füße ſind die reinen Chauſſeewalzen. Jm Herbſt is ſie mal
über unſe Wieſe gegangen, flugs hat ſie eine Gaſſe getreten.

„Die hat nich bloß ein falſches Herz, nee, die hat auch
einen falſchen Zopp und falſch Zähne“, verriet F. au Binder.
„Welche ſagen, ſie is ne verileibete Mannsperſon. Die Näh-
Karoline tauft immer ein paar Tafeln Watte, wenn ſie ihr ne
Taille macht. Vom Kochen hat Jhnen die keinen blauen
Dunſt. Mich erbarmt der Herr Pfarrer in der Seele, daß er
das eſſen muß, was die zuſammentocht. Und wenn ihr alles
mißraten is, dann ſchiebt ſie es aufs Mehl oder auf dieg. ExnerWirtin, auf Ehre und Gewiſſen, Sie täten eine

ganz andere Pfarrwirtin abgeben, wie die Perſon, die ſo lang
is, wie der Johannistag, und ſo grob wie Bohnenſtroh.“

Chriſtel hatte die Lobſprüche mit großem Wohlgefallen
angehört, aber ſie wehrte beſcheiden ab.

„Sie tun mir zu viel Ehre an, Frau Binder.“
„Gelt, Sie beehren uns wieder?“ bat der Krämer.
„Wir werden uns das ſehr rechnen“, ſetzte die Frau

hinzu.
(Fortietzung folgt.)
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Brauns Lederſarbe WVILbRA ist Queiität. Alte, unansehnliche
Ledersachen ſeder Art werden wurch eirfaznes Anstreichen
damit wieder wie neu. Ueberall erhältlich.
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gsri keinesſall geweſenen ihren ganzen Inhalt el e r
Ab eine Unge und geſchickte Rede ſeſſelie dann unſere

Genoſſin Toni Pfülf
e Haus. Sle vegann mit einer Würdigung der Verhältnibeſetzten Gebiete und vergaß dabei auch nicht die e

on deutſcher Seite gemacht werden. Zwei monarchſſriſche
chul L ucher aus der Pfalz, gedruckt im Jahre 1921,

M ee die Rednern auf dem Tiſche des Hauſes niederlegte, wurden
iel beachtet. Mit zroyem Nachdruck wies die Genoſſin HPiültf die

Mngriſfe gegen die n l e des ſozialdemorratiſchen
rin e urück. Gerade das Zentrum habe keinen Grund,
ich über Zurückſehung zu beſchweren. Nach einer Rede des
jayeriſchen Volksparteilers Le icht, der die körperliche Er
peuerung des Volles durch eine moraliſche Einwirkung auf die
Jugend ergänzt wiſſen will, beantwortete

m Miniſter Köſter
die Jnterpellatlon Mumm über den Kampf gezen literariſhund und u. Der Miniſter hob das Problem au a
höhe in der es betrachtet zu werden verdient. Jn knappen
mriß or

die Urſachen der moraliſchen Verwilderung,
den Krieg, die Trennung der Frontſoldaten und Kriegs

eſangenen von ihren Familien, die Ueberſchwemmungz ganzer
änder mit Militärheeren, das Hexausreißen der Frauen und
Mädchen aus den Familien zur Arbeit in den Kriegsbetrieben.
Die Lockerung der moraliſchen Bindungen wurde von dem Miniſter
als eine internationale Erſcheinung gewürdigt. Esiſt klar, daß man bei einer ſolchen Auffaſſung der er ſi

von neuen papierenen c hen verſprechen lann. t dertiefen Kenntnis der künſtleriſch und philoſophiſch lIdeten
Menſchen erörterte dann Köſter die Gefahren, die aus einer Ver-
derung der Geſetzgebung für die Kunſt entſſtehen können,

eren Freihxit man doch unmöglich in pädagogiſche Grundſätze für
die unreife Jugend einſpannen könne. Mit vollem Rechte ſagte er,
er dogreife nicht, wie man ihm ſeine Rede als parteiiſch an
kreiden könne, wenn er nichts anderes getan habe, als ſich

t zur republikaniſchen Verfaſſung
bekennen, zu deren Durchführung er von Amtswegen verpflichtetu t n Fraktion, dankte dem re der

n dieſer Haushaſts-Debatte ausgezein v r v Not Hehalken hat. dorch
zräſident Löbe machte nach dem Schluſſe der Minjſſtdarauf aufmerkſam, h ſich die Abgeordneten auf eine er

nAbendſitzung und auch den nächſten Teinrichten müſſen. agen auf gen
Preußiſcher Landtug.

Geſtlts und Domänenverwaltung. Die Koalitionsparteiden Koalitionsminiſter. Oven
Her PreryhGe Lond 8. P. D. Betlin, 6. April.
Der Preu e Landtag ſetzte am Mittwoch die Veſprechundes Etats der Geſtütsverwaltung fort. Zum Wer ter

nur noch einige bürgerliche Abgeordnete. Genoſſe Peters
mußte in perſönlicher Bemerkung die Deununziation des Grafen
Stolberg zurückweiſen, der den Obmann des Betriebsrates des
Geſtü:s Marienwerder als denjenigen bezeichnet hatte, der dem
Genoſſen Peters das Material zu ſeiner Rede am Dienstag ge-
geben

Zum Domänenetat ſprach für unſere Fraktion wiederGenoſſe Peters. Er verlangte die Steigerung 5 Pachtpreiſe in

annüherndemn Angleich an die Preisentwicklung, wobei gleitende
Pachtereiſe je nach dem Preis der hauptſächlichſten Produkte in
Betracht ſedegen werden könnten. Man könnte aber auch die
Pachtpreiſe ſehr mäßig laſſen, wenn eine Möglichkeit beſtände, die
Erzeugniſſe der Domänen zu entſprechend billigen Preiſen in den
Verkehr zu bringen. Wie ſegensreich die Domänen wirken können,
zeige die vorzügl che Belieferung Berlins durch die. Domäne
Dahlem. Falſch ſei es, den Großgrundbeſitz zugunſten der Sied-
lungen zu zerſchkagen, weil es Lagen gäbe, wo Großgrundbeſitz
I und andere größere Betriebe vorteilhafter wirtſchaften können

I als ein Kleinbetrieb. Für vernünſtige Siedlungszwecke werde
I unſere Partei jederzeit Mittel bewilligen.

Zum Schluß der Sitzung ereignete ſich ein peinlicher Zwiſchen
Die Deutſchnationalen proteſtierten erregt dagegen, daß die

cgierung erklären ließ, ſie ſei nicht in der Lage, Anfragen über
I die Situation im Duisburger Gebiet zu beantworten. Auf-
I fallenderweiſe ſchloß ſich die Volkspartei, die in Preußen ja ſo-
zuſagen auch mit zur Koalition gehört, dieſem Proteſt gegen einen

Huſencevers „Antigone“
Zu der am Karfreitag in der Aula der Martinſchuke

ſtattfindenden Vorleſung,

Von Paula Thetter.
Halle a. S., 6. April.

Mit der Hochflut des Sozialismus, der logiſcherweiſe als
Gegendruck nach dem ungeheuren Drucke des Krieges mächtig
an Boden gewann, ſetzt in der Dichtkunſt eine neue Strömung
ein. Die Seelenprobleme des Einz. lindividuums zu löſen, das
iſt dem Dichter der Kriegszeit eine zu kleine Aufgabe ge-
worden. Es treibt ihn, mitten hineinzuſpringen in die Un-
geheuren Probleme der Stunde, das Leiden der ganzen Menſch
heit durchzukoſten, mitzukämpfen auf ſeine Weiſe, als Ver-
künder des Menſchheitsgedankens vor die Heere der zum Lichte
ſtrebenden Maſſen zu treten.

Einer der heftigſten unter dieſen Dichter-Politikern iſt Walter
Haſenclever. Jung, nervös-leidenſchaftlicher Geſichtsaus-
druck, ſcharfgeiſtiger Blick der Augen ſo ſein Außenmench.
Seine Seele der Brennpunkt für alle Gefühlsſtürme unſerer
Tage. Die entgegengeſetzteſten Eindrücke aus unſerer tobenden
Zeit in ſich vereinigend, die bunteſten Vilder, geſehen durch
en leidenſchaftlich-nervöſes Jch, wieder hervorbringend dasſt Walter Haſenclever. Daher die Verſchiedenartigteit
ſeiner Dramen („Der Sohn.“ „Der Retter.“ „Antigne.“
„Jenſeits.“ „Menſchen.“ „Gobſeck.“).

Jn „Der Retter“ und „Anticone“ bekennt er ſich am
Harſten, heftigſten zur Jdee der Menſchheitsentwicklung, zum
Pazifismus, zum Sozialismus.

„Antigone““, ein Drama aus dem alten Griechenland. Aber
im altgriechiſchen Gewande das moderne Problem der Völker
befreiung. Haſenclever wählt den klaſſiſchen Rahmen, weil er
hofft, der Hauptperſon ſeines Stückes, dem „Volke von
Theben“, und mit dieſer Hauptper'on der ganzen Jdee, größere
Wucht und ins Gigantiſche wach'nde Linien zu

„Antigone“ fußt auf der griechiſchen Sage vom geblendeten
König Oedipus und dem Kampfe der „Sieben gegen Theben“:
Dem Laios, König von Theben, wird von ſeiner Gattin
Jokaſte ein Sohn geboren Hedipus. Dem Neugeborenen
verkündet das Orakel, er werde ſeinen Vater töten und ſeine
Mutter heiraten. Um den ſchrecklichen Frevel zu verhindern,
ſetzt Laios den Fluchbeladenen im wilden Gesirge aus. Ein
Hirte rettet heimlich das Knäblein und zieht es groß. Ohne
zu ahnen wer er iſt, wächſt Oedipus heran. Das hHöhniſche
Schicſal will es, daß er, der Erwachſene, in einem Hohlwege
dem alten König Laios begegnet, mit ihm in Streit gerät
und ihn tötet. Dann kommt er nach Theben, gewinnt die
Hand der verwitweten Königin Jokaſte, ſeiner Mutter, und
erfüllt ahnungslos den Orakelſpruch. Als der Greuel zu Tageen bnhel e I n n Eahſeden Aber ſene Tat vkö

e c e

Koafltionsmin an. Wenn dieſe Uebung Mode werden ſollte
werden r Tage der e idee r en ſein. Eine
Ausſprache über dieſe r e unter den Koalitionsparteien wird
ſehr wahrſcheinlich die Folge des Vorfalles ſein.
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Der Uelteſtenrat des Preußiſchen Landtages ſetzte am Mittwoch das r de nächſten Tage feſt und daateß
das Haus am Freitag in die Oſterferien zu laſſen, die
am 3. Mai beendet ſein ſollen. Eine Woche vorher werden die
Ausſchüſſe ihre Arbeiten aufnehmen.

Wirtſchaft.

Lollar 315,75.
An der Berliner Börſe wurde am Mittwoch die poli

t'iſche Lage ſehr un günſtig beurteilt. Vor allem drückt die
allgemeine Ungewißheit Uber den Verlauf der bevorſtehenden
Konferenz von Genug alle Unternehmungsluſt. Jnſolgedeſſen
nahm die Spekulation am Deviſen- und Effektenmarkt Glatt
ſtellungen vor. Amtlich notierten: Kabel Rew York 315,75, Lon
don 1389, Holland 12 000. Am Wertpapiermarkt war die Tendenz
vorwiegend ſchwächer. Etwas ledhafteres Geſchäft entwickelte ſich
in Kaliwerten und oberſchleſiſchen Papieren

Die Gefahr der Markentwertung für Belgten.
Jn der velgüchen Kammer führt Miniſterpräſident und

inanzminiſter eunis in einem ausführlichen Expoſe über
ie Finanziage Velgiens aus, dieſe le zwar ernſt, aber nicht ver

zweifelt. Hinſichtlich der belgiſchen Ein- und Ausfuhrx erklärte
er, im Jahre 1920 habe die Ausfuhr nach Deuiſchland
die Einſuhr überſtiegen, während es im Jahre 1921 umgekehrt
eweſen ſei. Dieſe Feſtſtellung P die Gefahr, die die an-
altende Entwertung der Mark für Belgien bedeute.

Aus Alle Well.
Ein Pfarrer als Räuberhauptmann. Dieſer Tage fand

in San Joſe in Kalifornien eine aufſehenerregende Ver
haftung ſtatt. Der Baptiſtenpaſtor Rex Hascall wurde unter
dem Verdacht, an verſchiedenen ſchweren Einbruchsdiebſtählen
beteiligt zu ſein, plötzlich feſtgenommen. Vor dem Unter
ſuchungsrichter geſtand er auch, „das ſtrategiſche Oberhaupt“
einer kleinen Bande zu ſein, unter anderem auch den Raub-
zug gegen die Beamten der „California Cable Street Car
Railway“ vorbereitet zu haben, der der Geſellſchaft ca.
5000 Dollar koſtete, und ſchließlich ſtellte ſich heraus, daß
dieſer wunderliche Gottesdiener von der Polizei in London,
Liverpool, Paris und Sidney geſucht wird. Er war drei-
mal verheiratet; die erſten beiden Ehen löſte der Tod, die
letzte das Gericht. Kinder teilen glücklicherweiſe nicht die
Schmach, ihn zum Vater zu haben. Als Beweggrund zu
ſeinen Verbrechen gab er (was ja ſehr bequem iſt) Welt-
anſchauungsgrundſätze an.

Vater und Tochter gemeinſam in den Tod. Der frühere
G Hofarzt Dr. Heydenhaus und ſeine 23jährige Tochter

liriede haben in ihrer Wohnung in der Potsdamer Straße zu
Verlin ſich mit einem Jagdgewehr erſchoſſen. Es wird an
genommen, das finanzielle wierigkeiten das Motiv der Tat
gebildet haben.

Eine ganze Familie ermordet. Aus München wird gemeldet:
Ermordet aufgefunden wurde in einem Anweſen in Wangen eine
Bauernfamilie, Mann, Frau und vier Kinder.

Zuchthaus für einen Butterſchieber. Ein ſaarländiſcher
Butteraufkäufer, der Schachtmeiſter Bur aus Dud-
weiler, der beim Ueberſchreiten der Saarlandgrenze mit 80
Pfund Butter erwiſcht wurde, erhielt von der Strafkammer
Zweibrücken ein Jahr Zuchthaus und 80000 Mark
Geldſtrafe.

Die Haſt als Todesurſache. Ein anſchauliches Bild von
dem Leben des heutigen Neuyorkers iſt in einem Bericht
des Geſundheitskommiſſars dieſer Stadt enthalten, der die
Zunahme von Todesfällen infolge von Herzſchlag gegenüber

verleihen. er aus

dem letzten Jahre zu erklären ſucht. „Er iſt ſtets auf dem

wandert blind hinaus in die Welt, von ſeinen Töchtern Antig ne
und Jsmene begleitet. Seine Söhne Eteolles und Polyneikes
teilen ſich in die Herrſchaft von Theben. Bald reißt Eteokles
die Herrſchaft allein an ſich, Tolyneikes flieht, ſchart ſechs
ewaltige Helden mit ihren Heeren um ſich und zieht vor
heben, den Eteokles zu ſtürzen. Jn den wilden Kämefen

ſterben die Helden, und zuletzt auch im Zweikampfe die Brüder
Eteotles und Polyneites. Jn Theben aber ſteigt Kreon, der
Bruder der alten Königin Jokaſte, auf den Thron.

Soweit die Vorausſehung von „Antigone“. Nunmehr ſetzt
die Handlung ein:

Kreon iſt König. Er befiehlt, die Gefallenen in Ehren
u beſtatten, nur der Verräter Polyneikes ſoll kein ehrliches
hrab haben und wie ein Hund auf offenem Felde verweſen.

Wer ſeinem Gebot zuwiderhandelt, ſoll ſterben. Wächter ſtehen
an der verfaulenden Leiche. Antigone, die Schweſter des ge
ſchändeten Toten, ſchleicht in ſchmerzvoller Auflehnung gegen
das menſchenentwürdigende Verbot an die Leiche, legt eine
Handvoll Erde auf den armen Leib und erweiſt damit dem
Bruder die leyte Ehre. Kreon ſtellte die Sünderin dem Volke
gegenüber, das, irrend, verblendet, unklar, von keinem er-
löſenden Gedanken zur Erkenntnis geführt, nur dumpf Kreons
Tyrannei empfindet. Dieſes ungelöſte Volk fordert Antigones
Tod. Jn reiner Geklärtheit nimmt ſie den Urteilsſoruch hin
und tritt vor dieſes arme, verblendete Volk, um ihm die
Augen zu öffnen. Jn dieſe Rede Antigones an die Bürger
von Theben gießt Hafenclever alles, was in ſeinem Herzen
für die Maſſen brennt, ſeinen unendlichen Schmerz um die
Gequälten, ſeine große Sehnſucht nach Erlöſung von ihren
Leiden. Mit ihrer grogen Rede macht Antigone die Menge
klar, reißt ſie fort zur Erkenntnis. Von jetzt ab gibt es keine
Schranken mehr für die Maſſe, ein großes Brauſen ſetzt ein,
das die Befreiung bringen ſoll. Aber Kreon verſtrickt ſich
tiefer, und während Antigone, lebendig begraben, freiwillig
den Opfertod ſucht, während das Brauſen des Volkes an-
ſchwillt, gibt er heimlich Beſehl, die Stadt über den Häuptern
der Maſſen anzuzünden. Als ein wutverzerrtes Scheuſal ragt

der Menge hervor. Nichts bringt ihn zur Einkehr.
Da endlich wirft der greiſe Seher Teerecias den erſten Funfen
der Reue, des Entſetzens in ſeine Seele, indem er die Leichen
des Schlachtfeldes, das Stöhnen der Verkrüppelten, das Lallen
der aus dem Dunkel hervorzaubert. DieP greifen mit langen Armen nach Kreon und
in t eue re er auf. Zu ſpät. Antigone iſt tot.Hämon, ſein hat ſich an der Leiche der Braut er
ſlochen, ſeine Gattin iſt dem Sohne gefolgt; der Aufruhr
des Volkes ſtürzt die Stadt in Trümmer, die Feuersbrunſt
äſchert das letzte ein. Wie die Fackeln der brennenden Häuſer,
ſo brennen die Qualen der Reue und der Selbſtanklage in
Kreons Herz, er geht allein hinaus in die Wüſte, um für
ſeine Taten zu ſühnen.

Mann ans
dem

Aus den rauchenden Trümmern ſteigt der
und verkündet den anbrechenden

Trab,“ ſagt der Vericht, vom Auſſtehen dis zum Sqhlafen
gehen hetzt er ſich ab. Er eilt die Treppen der Untergrund-
bahn hinauf, immer zwei Stufen auf einmgl. Die Trans
portmittel ſind ſo überfüllt, daß er bei höchſtens
einmal einen Sitplatz erwiſcht. Er iſt auch wenn er
ausruhen kann. Er verſchlingt ſeine Mahlzeiten in aller
Haſt und wenn er ſpät abends nach einer langen Fahrt
in der Untergrundbahn gerade zur Zeit des ärgſten An-
drangs bei Theaterſchluß heimkommt, ſo hat er den Tag
über auch nicht einen einzigen Augenblick Ruhe gehaht.“

Die Zahl von Todesfällen infolge von Herzſchlag iſt
in der Stadt Neuyork von 11 364 im Jahre 1920 auf 12 008
im Jahre 1921 geſtiegen. Dies iſt bei weitem die ſtärkſte
Zunahme, die eine einzelne Todesart erfahren hat, und um
ſo auffälliger, als im übrigen der Geſundheitszuſtand der
Neuyorker ein ſehr guter iſt und die Sterblichkeiterate für
1921 eine der niedrigſten war ſeit Beſtchen der Ftadt.

Eingeſundt.
Der Verfaſſer des Artikels „Die Not der Rentenempfänger“

in Nr. 78 der „Volksſtimme“ unter Welßenfels ſcheint die
Angabe des Ortes verwechſelt zu haben, denn die darin
gemachten Angaben treffen auf das Poſtamt Weißenfels nicht
zu. Buchſtabenwe!ſe erfolgt hier die Auszahlung der Renten
überhaupt nicht. Es werden jedesmal am 29. auf einer
Stelle die H-Renten und an einer anderen Stelle die
R-Renten gezahlt, und zwar von morgens 8 Uhr bis
mittags Uhr und von 3 bis 6 Uhr nachmittags, dabei
geht es der Keihe nach wie die Rentenempfänger erſcheinen.
Es kann daher doch gar nicht vorkommen, daß arme Rentner,
wenn ihr Buchſtabe dran geweſen iſt, herzlos nach Hauſe
geſchickt wurden. Wenn das in Weißenfels paſſiert ſein
ſoll, ſo muß ich das als unrichtig hinſtellen. Nun möchte
ich noch wiſſen, was die Steuerzahler mit dem Rentengeſchäft
zu tun haben ſollen? Es wird geſagt: Es würden zuyviel
Beamte dabei beſchäftigt. Wenn jemand vorurteilsfrei die
Sache betxachtet, muß er zu dem Urteil kommen, gerade
nicht mehr als unbedingt nötig iſt und die nötige Sorgfalt
muß dabei beobachtet werden, das Prüfen der Quittungen
und Vergleichen mit den Stammkarten iſt dabei die Haupt
ſache. Wie mangelhaft die Quittungen mitunter ausgeſtellt
ſind, känn nur derjenige beurtellen, der ſchon damit zu
tun gehabt hat. Für eine jede Ueberzahlung, die durch
unaufmerkſame Prüfung geſchieht, hat der betreffende Be
amte aufzukommen. Der zahlende Beamte hat wiederum
ſeine Aufmerkſamkeit auf das Geld zu richen, von einem
Schneckentempo kann dabei gar keine Rede ſein. Unterzeich-
neter iſt ſelbſt ſeit drei Vierteljahren am Zahlen beteiligt
und ich muß ſagen, ein ſchnelleres Arbeiten iſt nicht möglich,
um nicht in Gefahr zu kommen, Geld zuzuſetzen. Weiß
denn der Verfaſſer überhaupz wie hoch die Zahl der ab-
zufertigenden Rentner iſt, und hat er nachgerechnet wie viel
Zeit auf jeden einzelnen kommt? Dann muß noch berück-
ſichtigt werden, daß die bei dem Zahlungsgeſchäft verwendeten
Beamten ihre ſonſt freie Dienſtzeit opfern müſſen, ohne jede
geldliche oder ſonſtige Entſchädigung. Es ſind zum Teil
Beamte, die entweder Nachtdienſt gehabt haben oder bekom-
men. Wenn nun wirklich am Zahlungstage Rentner die
Rente nicht haben abheben können, ſo werden dieſelben
vom 6. jeden Monats ab am Schalter 7 gezahlt, ſollten
da Reden wie die angegebenen gefallen ſein, ſo können doch
aber nicht die Beamten vom Hauptzahltage damit beſchuldigt
werden. Es muß doch auch in Betracht gezogen werden, daß
es unter den Rentenempfängern auch ungeduldige und leicht-
erregbare Naturen gibt und wenn es wirklich einmal zu einer
Auseinanderſetzung kommt, gewöhnlich beide Teile Schuld
haben. Es werden. auch noch Angaben über räſonnierende
Damen gemacht. Auch dies trifft auf Weißenfels nicht zu, denn
ſeit einem Jahre wird nur eine einzige Beanmtin heran-
gezogen. Nun ſtehe ich nicht nur auf dem Standpunkt, daß
die Beamten für das Publikum da ſein ſollen oder um-
gekehrt, ſondern daß alle Volksgenoſſen aufeinander ange-
wieſen ſind. Richard Meerfeld, Poſtaſſiſtent.

ar Achneue Welt, Die geſchaffen ſein wird aus Arbeit und ecfuüllf
von Liebe.

Haſenckevers Tragödie „Antigone“ läßt der Arbeiterbil-
dungsausſchuß am Jpircgtag abend in der Aula der Martin
ſchule, Charlottenſtraße 14, durch Paula Thetter vom Stadt-
theater zur Vorleſung bringen. Karten je 5 Mark ſind im
Arbeiterſekretariat, Harz 42/44, zu haben.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7* Uhr gelangt
„Die Fledermaus“ zur Auffu rung. Freitag „Wilhelm Tell“,
Sonnabend nichtöffentliche rſtellung, Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung „die Anna-Liſe“, Sonntag abend „Die Fleder-
maus“, Montag „Zar und Zimmermann“.

Die Stadt am Meer. Nonni's neue Erlebniſſe. Von
Jön Svensſon. Mit 12 Bildern Erſte bis vierte Auflage.

Freiburg i. Br. 1922,erpu Tauſend.) 8 (VI u. 384 S.)
ies neue Nonnibucherder. Mk. 43.--; geb. Mk. 54.berichtet über die Erlebniſſe eines kleinen liebenswürdigen

Jsländers. Es enthält, eigenartig reizvoll und lebendig
gebildet die erſten Eindrücke und mannigfachen Erlebniſſe

s friſch-fröhlichen Jungen in Kopenhagen, der glänzenden
und Seeſtadt Dänemarks mit all ihrem märchen-

)aften Zauber für den weltfern im hohen Rorden aufge-
wach'enen Knaben, der in ſeiner köſtlichen Unberührtheit
noch einen Soldaten oder Briefträger in bunter Uniform
ür „königliche Prinzen“ anſieht; dazu die ſpannende Ge
chichte einer abenteuerlichen Kahnfahrt über den Oereſund

nach Schweden, ein Prachtſtück der Erzählungskunſt. Es iſt
ein erquickendes Buch für und kleine Leute.

Almanach des Volksverbandes der Vücherſreunde 1921/22.
Der neue Almanach liegt aus, Er enthält Veiträge von Abelt,
Federn, A. v. Gleichen-Rußwurm, Jacques. Kayßler, Kreger,

S. e W. v. Molo, MüllerFreienſels, Olden, Oſendach,
Scheler, Seidel und Witkop und iſt mit Jlluſtrationen aus ver-
ſchiedenen Werken des Verlages geſchmückt. Klarer, ſcharfer Druck,
auf holzfreiem Papier trägt einen wertvollen, bisher unver-
öffentlichten Jnhalt. Das kleine Werklein iſt das getreue
Spiegebild der e gentlichen n dieſes, ſeit drei Jahrenbeſtehenden V. d. B. Jn de breitung wirilich guter Bücher

ewig lebender Literatur ſieht er ſeine Aufgaben. Dauer
haftes Material künſtleriſch angewandt. verleiht den Büchern ein
äußerſt geſchmackvolles und anſchauliches Aeuhere. Zwecks weite
rer Auskunfr, ſowie koſtenfreier Ueberſendung der Druchſachen,
wende man ſich direkt an die Geſchäftsſtelle des Volksverband der

Tag und die l

ca tn

Bücherfreunde c G p. b. Berlin W. 0,

u 7 e
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ttigato lousdu
die weite, mwoderne Form, mit Raglan-Aermoel, tadellos verarbeitet, offen und Natratzen
2 geschlossen zu tragen. 2 Mk. Denenpr. Aivengrasfüllung er

engl. Beuſtellen, yr. ſtarp. und Oeiſarden- Eiſe
r

Chaſselongues

Röäthaer Berügenu. Verarhb. dasfruehwone. renl n m. Na 5m Charlottenſtraße 9.r. o Aer i e zie
Um

Operetten Frenterſſ
BeHeute 7, Uhr, zum letzten Male: ſcheu Alte Promenade Natäums vorstellung!

Pri in Olala“ erloixen Wn n Wimsonnr Ab morgen Freitag, den 7. April 1922 Des Riesenertolges wegen 2
Freltag, d. r. mar abds. 7, Uhr Erich Kaiser Titz, Gertrud Welcker 2. Woche

g Erstaufführung: in dem grossen Maximfilm der Ulfa auf dem Spielplan BDie Postmeisterin

Operette in 3 Akten von Leon Jessel. DeKasse ab h 10 Uhr (Fernspr. 6183)
ununterbrochen geöffnet.

Jchatten der Vergangenhei

Schauspiel in 5 Akten.
Mitwirkende

Ernst Hofmann, Hch. Schroth, R. Blebrach u. a.
Vorführung 4.50 7.00 9.10.

Amerikas berühmtester Sohauspieler

Douglas Fairbanlks
in dem großen Film

Kmerikanische Rristokratie.
Eine lustige, aber nechdenklſthe Geschithte in 4 Rapiteln.

Vorführung 4.00 6.10 8.20.

Beginn Sonntags 3 Uhr, wochentegs 4 Uhr.

Fridericus Rex.
rei Siurm mm prang,

II. Teil: Vater und Sohn.
Beide Teile (11 Akte) in olner Vorstellung.

Vorführung: 3.00 S. 40 8.20.
Jugendliche zu den Nachmittags Vorstellungen Zutritt.

Abends nur in Begleitung Erwachsener.

Z o 0 D o 07 von den 6. April 1922ds 74 UhrV. Geselliger Abend
für Dauerkarteninhaber

Konzert Direktor Dr. Ruiesche Vor-
führung von Tierfümen T an z.

Dauerkarteninhaber freil! Rarten kür
Verwandte und Bekannte 6. Mark Kinder
haben Keinen Zutritt. (Gesellschaftsanzug,

Gaerderobezwang).

Beginn: Sonntags wie wochentags 3 Uhr.

kinsatz Hemden zOber-Hemden Foiſeggſeng
beinen- Il Pius- kragen Höchſtpreiſe.

in großer Auswahl
ſehr preiswert

Dauerwaſche Vertrieb Treff O 2Kl. Ver in 2, en un Fiſcherplan 2. e vNu Kredit VV. r m 4 verkaufe ich zu leichten Bedingungen

c 9 Merren- Anzüge iin allen Größen, nur moderne Sachen, Schon die Wöscheſind die heutigen Preiſe, beste Qualitäten Zeie elAn a 338 de ſe Damenedllfäntel uRohprodukte, AltEiſen
W. Panecke,
Magdeburger Straße 12,

Gestrickte Jackesn
Jumpers

AKleider, Blasen, Röcke

L. Minbos a 8:köln Ehrenfeld

Vereins -Anzeiger

II en Horl pen

z

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungenzirka 8 Minuten vom Hauptbahnhof. nuge Gold e h Weh Wer Runge
die höchſten u. anerkannt 233 585 750 800 Co kaſſs der Sozialdem. Partei,

gostomgen Bezirkeverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.reellſten Preiſe. n anen Weſten u. ver i r Ktr. Ferzer ar die dem Augen dert Sewatſchahz-

W u t e e u er ger e n eBei Metallen Ausweis erforderlich. Goldscharnler 9 kiage J
Freitag, den 14. April vorm. 10 UhrFaar e. M. 40. Siersleben. im 38 ugel“ finde neLandbezirkokonferenz S. P. D. für den

Landdeztrk Mansfelder ſtati. H erzuhaben ſämtliche Ortovereine des Bezirks Delegkerte zu
ent'enden. Dre Tagesordnung wird in der Verſamm
I lung bekannt gegeben. Her Vorſtand.

Frauen erwacht! Hermannh e n v 1 Schlauclitxwertlosen „Mitteln“ das einzigeartige Buch vonDr. Ross sen über die „Verhütung der Emp- Mersebur rn Am Freitag, der 7. April findetfängnis“, (Titelangabe hier nicht gestettet) Rleine Kitterstr Falkenberg. n Mieterverein die General
Es defreit Euch von Sorgen! Preis M. 15 41
Nechnehme, Porto- extra Buchverlag

Elener. Stuftgart. Schlobetraße 57 B.

Verſammlun wozu ſämtliche Muglieder
dr ngend eingeladen werden.

Der Vorſtand.
D Schluss der Anzeigen-Annahme 9 Uhr V
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Donnerstag, 6. April 1922.

Patte Angelegenheiten

Arbeiter Jugend. Gruppe Nord: Jn der Giebichenſtein-
ſchule heute abend 8 Uhr Lieder und Spielabend. Gruppe Süd:
Jn der Torſchule Vortragsabend.

Alle Jugendgenoſſen treffen ſich beute 67 Uhr im Jugend-
ſekretariat zu einer ſehr wichtigen Zuſammenkunft. Muſtiinſtru-
mente ſind mitzubringen. er Vorſtand.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Referentenkurſus. Montag, den 10. April, vormittags 11

Uhr. Vortrag Profeſſor Waentig im Landratsamt zu Halle, „Ein
afpre in die Volkswirtſchaft Alle Referenten haben zu er-
chsinen. Bezirksſekretariat des A. D. G. B.

Halle und 60altreisorte.

Halle, 6. April 1922.
Die erſten Wahlen im haulliſchen Bezirk

Von Ad. Thiele.
Hatten ſich Englands Staatsbürger ſchon vor Jabrhunderten

das Recht auf Wadl eines Parlaments errungen, und war in
Frankreich ein aus allgemeinen Wahlen erwachſenes Parlament
bei der großen Revolution vor Ausgang des 13. Jahrhunderts
zuſammen getreten, ſo gelang es in Deutſchland erſt der revolu
tionären Energie der er Jahre, eine allgemeine Volksoer
tretung zu ſchaffen. Die Sieinſchen Reformen vor bundert Jah
ren nach Beendigung der napoleoniſchen Kriege hatten auf dieſem
Gebiete eine Aenderung nicht bringen können. Ständevertretungen
und ähnliche Einrichtungen ger es zuvor, aber ſie fußten nicht auf
allgemeinen Wablen. Und der deutſche Bundestag, die verachtet
ſte Körperſchaft im deutſchen Reiche Metternichſcher Färbung.
war ein Jnſtrument der 38 noch beſtehenden deutſchen Potentaten,
nicht eine

Sehnen nach Einheit und Fortſchritt war in breiten
e des Volkes groß; der ſo entwickelnde induſtrielle Ka
pitalismus forderte erweiterten Spielraum. Von den Fürſten
erhoffte man keine Beſſerung mehr; nur eine Volksvertretun
konnte die Neuerungen ſchaffen. So waren ſchon ſeit 1839 au
Anregung des badener Profeſſors Karl Welcker und ſeines Lands
mannes Rechtsanwalts J. v. Jtzſtein Delegierte aus verſchie
denen deutſchen Staaten freiwillig in Frankfurt a. M., in Leip
ig, im Rheingau, in Heidelberg zuſammengekommen, um die
inberufung eines deutſchen Parlaments in die Wege zu leiten.

Vom 31. März bis 3. April 1848 tagte das „Vorparlament“ wieder
in Frankfurt a. M. Die Märzereigniſſe hatten wie ein Blitz
eingeſchlagen. Sogar dem Bundestage waren ſie in die Glieder
gefahren. Am 30. März beſchloß er, es ſollten in allen deutſchen
Staaten nach Maßgabe ihrer Verfaſſungen Wahlen zu einem
deutſchen Parlamente ſtattfinden. blberechtigt und wählbar
ſollte jeder volljährige ſelbſtändige Staatsbürger ſein; je 70 000
Einwohner ſollten einen Abgeordneten wählen. Auf Einſpruch
r4. a warlament wurde dann die Ziffer 70 000 in 50 000 ge
ändert.

Die Begriffe Selbſtändigkeit und Staatsangehörigkeit er
fuhren verſchiedene Auslegung. Handelsangeſtellte, Handwerker
und Arbeiter, die der Broterwerb aus ihrem Heimatlande geführt
hatte, durften meiſt im Lande ihrer Arbeitsſtätte nicht wählen,
weil ſie nicht Staatsangebörige ſeien. Wie Prof. V. Valentin
in ſeiner wertvollen Studie „die erſte deutſche Nationalverſamm-
lung“ berichtet, verſtand es die verknöcherte Bürokratie trefflich,
den De die Allgemeinheit der volljährigen deutſchen Män
ner an die Wahlurne zu bringen, durch allerlei Schikanen su
vereiteln. Jſt es doch in Preußen v vorgekommen, daß
Stimmzettel nicht angenommen wurden, die vom Wähler außer
halb des Wahllokals beſchrieben worden waren. Vor den Augen
des Wahlvorſtandes mubten vielmehr die Zettel auf dem Tiſche
des Büros mit dem Namen des zu Wählenden ver werden.
Jn anderen Orten waren, offenbar gleichfalls zur beſſeren Wah
rung des Wahlgebeimniſſes, die Stimmszeitel mit Nummern ver
ſehen worden. Die bayeriſche Verfaſſung machte das Wahlrecht
von Zahlung einer direkten Steuer abhängig. Trotz aller Ein
ſprüche ließ die bayeriſche Regierung dieſe für die

l der Nationalverſammlung nicht fallen, an der ihr über-
haupt nichts gelegen war. Der Nürnberger Arzt Dr. Eiſenmann,
ein Führer der Linken, erzählte, die bayriſchen Bauern hätten ge
ſagt: „Wir ſind von jeher e und wollen bayriſch
bleiben. kümmert uns das Parlament in Frankfurt?“ Der
tarke partikulariſtiſche Hang, der neuerdings in Bayern wieder
ein Unweſen treibt, iſt demnach eine übererbte Eigenſchaft.

Direkte Wahlen fanden nur in Württemberg, Kurheſſen,
Homburg und Schleswig-Holſtein, damals noch ein ſelbſtändiges
Herzogtum, ſtatt. Jn den anderen 34 deutſchen Staaten wurden
von den Wählern nur die Wahlmänner gewählt, zumeiſt auf
500 Einwohner einer, und von dieſen dann der Abgeordnete. Ein
hinterliſtiges Bravourſtück brachte Preußen dadurch fertig, daß
es der Wahl die Volkszählung von 1817 zugrunde legte. Die
Zählung lag volle 30 Jahre zurück. Preußen hatte ſich ſeitdem um
6 Millionen Einwohner vermehrt. Der Zuwachs entfiel faſt
völlig auf die Jnduſtriegegenden. Halle und der Saalkreis, die
einen Wahlbegzirk bildeten, zählten beiſpielsweiſe nicht 50 000
ſondern faſt 80 000 Einwohner. Auf 50 000 ſollte bereits ein Abge
ordneter entfallen. Den Jnduſtriegegenden Preußens, die gan
vorwiegend linksſtehende Männer wählten, entgingen dadur
insgeſamt an 120 Abgeordnete zugunſten der rein ländlichen Be
girke, deren Bevölkerung ſeit 1817 ſogar abgenommen hatte. Wäre
der Bevölkerungsſtand von 16848 der Abgrenzung der h
zugrunde gelegt worden, ſo hätte die Nationalverſammlung einen
erheblich anderen Zuſchnitt erhalten. Daß neben dieſen amtlichen
Wahlmanövern auch noch private Wahlbeeinfluſſungen ſkanda-
Iöſer Art durch Drohungen oder Verſprechungen einher liefen,
2 ſich von ſelbſt. Trotz allem erhielt die Linke das Ueber-

gewicht.
beutige Regierungsbezirk Merſeburg hatte neun Abgeordnete zu wählen Gewaht wurden für Wittenberg--Schweinitz

Major Deetz in Wittenberg, für Torgau--Liebenwerda Lizentiat
Karl Schwarz in Halle, für Bitterfeld--Delitzſch Fabrikant Karl

1. Veilage zur Volksſtimme.

Mansjelder Kreiſe Privatmann Nob. Hayn in Halle, für Sanger-
hauſen Eckartsberga Buchhändler Guſt. Schwertſchle in Halle.

zirks wird das Erforderliche noch geſagt werden. Jn Halle hatre
die Wahl am 8. Mai 1848 ſtattgefunden. Von 156 Wahlmännern

Freyburg, für Zeitz- Weißenfels Aſſeſſor Friedr. Pinkert in Zeist,
ür Naumburg Aſſeſſor Auguſt Reinſtein in Naumburg, für die

Ueber die pol tiſche Stellung der Abgeordneten unſeres Be-

hatten 149 für Prof. Duncker geſtimmt, der ſeit 1842 an der hie
ſigen Univerſität als auhßerordentlicher Ar 7 für Geſchichte
wirkte. Schon zehn Tage ſpäter, am 18. Mai, trat die erſte deut-
ſche Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. zuſammen, die
mit ſo großen Hofſnungen begrüßt wurde, die aber nach ver

ißungsvollen Anläufen im Jahre darauf ein ſo unrühmliches
Ende fand. Da Oeſterreich damals noch deutſcher Bundesſtaat
war und gleichfalls ſeine Vertreter nach Frankfurt entſandte, be
trug die Geſamtzahl der Abgeordneten 831, von denen bei der
Eröffnung nur 350 anweſend waren. Ueber 500 ſind niemals
gleichgeitig verſammelt geweſen. Auch das Wählen will gelernt
ſein. Auch von ihm gilt das Scherzwort, mancher lerne es nie
und mancher erſt noch ſpäter. Den ſozialen Machtverhältniſſen
der Zeit entſpreche:.d waren hl worden: 157 Richter bzw.
Staatsanwälte, 118, höhere Verwaltungsbeamte, 60 Advokaten,
57 Profeſſoren an höheren Lehranſtalten, 49 Profeſſoren an Uni-
verſitäten. 20 Bürgermeiſter, 18 Aerzte, 16 evangeliſche Geiſtliche.
16 katholiſche Geiſtliche, 1 deutſchtatholiſcher Geiſtlicher, 3 Diplo
maten. uſammen 521 Juriſten und Akademiker. Ferner 60
Großgrundbeſitzer, 46 Kaufleute, 43 Redakteure und Schriftſteller,
16 Offiziere, 11 mittlere Beamte, 7 Bibliothekare und Archivare,
6 Fabrikanten, 4 Bankiers, 4 Handwerksmeiſter, 1 Bauer, 112

Heute abend 8 Uhr

Partei Versammlungen
1. Ortsbezirk: ä Eichendorffstraßeo 19.
2. „Aktien Brauerei“, Roßplatz.
8. „Wilsdorfs Gesellschaftshaus“. Karistr. 14
5. „Streicher“. Kleine Klausstraße T.
T. 9 „Burger-Kasino“, Bertramstraße 27.

Berufsloſe (Rentner 85), zuſammen 310. Auch unter den 310 be
fanden ſich noch Juriſten und Akademiker, ſo daß denſelben mehr
als drei Viertel der Geſamtzahl an Abgeordneten ausmachten.
Außer 2 Fürſten „13 Grafen und 70 Freiherren ſaßen noch andere
Adelige in der Verſammlung, die als „Volksparlament“ ein aus
geſprochen akademiſches und ariſtokratiſches Gepräge trug. Für
die politiſche Stellungnahme waren Geburt und Beruf nicht ent
cheidend. Unter den Adligen und Akademikern befanden ſich
urchaus radikale Elemente und unter den Bürgerlichen ſchroſfe

Rückwärtſer. Die Gliederung nach politiſchen Parteien erfolgte
überhaupt erſt im Laufe der Tagung. Zunächſt erfolgte ein loſerZuſammenſchluß nach Landesteilen oder Berufen. Die Gruppie-

Sie war ihm eine treue Stütze, als er als Hölzgardiſt an
ſeine Verhaſtung glaubte und außer anderswo unter anderem
Namen zweinal wieder im Leungawert arbeitete. Lüttich wurde
ſchließlich in Bremen wegen Diebſtahls verhaftet und dort
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Mende faßte man in Jena
mit falſchen Papieren.
ſprechend in das Gefangenenbuch eintragen. M. iſt ein
großer Abenteurer.
genieur und Schloſſer. Seine eigentliche Verbrecherlaufbahn

6. Jahrgang Nummer 82

Er ließ ſich dort denſelben ent-

Er war nacheinander Seminariſt, Jn-

begann er nach ſeiner Verheiratung. Nach Leuna kam er
angeblich durch Vermittelung eines gewiſſen Graßmann,
Berlin, als Spitzel. Seine regelmäßigen Berichte will er
durch einen Mittler namens Bode an den Hauptmann a. D.
Wolf von Werder, Friedrichroda (Thür.), geliefert haben. Als
Briefkaſten benutzte er den Hohlraum einer Büſte beim
Weißenfelſer Bismarckdenkmal, bis er den Ort durch einen
Leunaer KPD.- Mann Kramer entdeckt glaubte, dann gab
er ſie in Naumburg ab. Die Berliner Zentrale der KPD.
warnte ihre Leute im Leunawerk vor dem Ingenieur Schmidt
(ſo nannte er ſich auf Grund falſcher Papiere) und er will
einmal vor Lemck und Bowitzki zitiert ſein, weil er ſich
(als KPD.-Mitglied) zu ſehr mit den KAPD.-Leuten, wie
Kempin und andere angefreundet habe. Er hat aber durch
ſein radikales Getue immer wieder verſtanden, das gegen ihn
oft neu aufkeimende Mißtrauen zu verſcheuchen. Gemäß dem
Spruch der Geſchworenen wird er ſchuldig befunden des
ſchweren Raubes, der Telephonbeſchädigung, des ſchweren
Diebſtahls und verſchärften Waffenbeſitzes, ferner der intell.
Urkundenfälſchung; Lüttich in den erſten vier Punkten. Bei-
den werden mit Ausnahme des ſchweren Raubes mildernde
Umſtände zugebilligt. Die Beil wird der Begünſtigung (ohne
perſönlichen Vorteil), St. der Hehlerei ſchuldig geſprochen und
er bedingter Begnadigung empfohlen. Lüttich erhält insgeſamt
6 Jahre Zuchthaus (einſchl. der einjährigen Gefängnisſtrafe),
worauf ihm die Unterſuchungshaft und die ſchon verbüßte
Gefängnishaft (in Zuchthaus umgewandelt) angerechnet wer
den. Mende erhält 5 Jahre 1 Monat Zuchthaus. 1 Jahr
Unterſuchungshaft wird angerechnet. Beide 5 Jahr Ehrverluſt.

Unterſuchungshaft verbüßt.) St. kommt mit drei Monaten
Gefängnis davon, die auf 3 Jahre ausgeſetzt werden, wenn
er innerhalb drei Monaten 900 Mark Buße an das Gericht
zahlt. Mende hat ſich wiederholt geweigert, vor Unter
ſuchungsrichtern auszuſagen, weil ihm von einer Seite geſagt
ſei, er ſolle nur einem (von ihm näher benannten) halliſchen
Staatsanwaltſchaftsrat gegenüber ein Geſtändnis ablegen!!!

rung nach großen politiſchen ichtspunkten erfolgte erſt ſpäter.
Anfangs bildete jeder ſozuſagen ſeine eigene Partei, ſo daß Präſi
dent Heinrich v. Gagern am 27. i 1848 die Verſammlurg
bat: „Es wird ein böſes Beiſpiel ſein, wenn wir uns jetzt nicht
um beſtimmte Führer und Meinungen zu gruppieren wüßten. Wir
müſſen dies tun, denn wenn jeder ſeine eigene Anſicht. ſo unbe
deutend auch die Nüance fein mag. begründen wollte. würden wir
eine lange Zeit verſchwenden.“ Bald darauf ſprach ſich Robert
Blum ähnlich aus. Er unterſchied „vier Schattierungen“.

(Schluß folgt.)

Schwurgericht,

Ein Leunger Radikalinski und politiſcher Spitzel ald
Führer einer Diebesbande.

Diebesfahrten, deren Ausgangspunkt die Leunabaracken
waren, unternahmen u. a. der Keſſelſchmied Herm. Lüttich
und der Ingenieur Frz. Joſ. Mende. Letzterer war ſeit
1920 flüchtiger Jnſaſſe der Gefangenenabteilung einer Chem-
nitzer Nervenklinik. Er hatte bei ſeiner Flucht 2 Mon. einer
5jähr. Gef.-Strafe wegen Bandendiebſtahls verbüßt.) Die
genannten Angeklagten zogen mit Helfern am 18. Februar
1921 nach dem Nittergute Creypau bei Merſeburg, wo ſie
auf den Ruf „Die Waffenkommiſſion iſt da“ den öffnenden
Verwalter aufforderten, ſie zum Beſitzer zu führen. Das
geſchah. Beim Oeffnen der Haustür drang man zu dreien
mit Revolvern bewaffnet vor, zwang unter Drohungen die
Beſitzersfrau zur Oeffnung der Zimmer und Behältniſſe.
Mende war ſo liebenswürdig, die Frau dauernd, indem er
mit dem Revolver herumfuchtelte, in höflicher Tonart zur
Herausgabe aller Wertgegenſtände zu ermuntern. Er ſpielte
ſogar auf dem Klavier. Die Begleiter packten indeſſen tüchtig
ein, was Mende den Schränken uſw. entnahm. Die Geſell-
ſchaft ließ eine Menge Silberzeug, 2 Damenuhren, 2 Jagd-
gewehre, 1 Teſchin, 1 Reiſetaſche, 1 phot. Kamera, 1 Noten-
mappe, 1 Feldſtecher und 2000 bis 3000 Mark Papiergeld
mitgehen. L. zerſchnitt auch die Telephondrähte. Jn der
Nacht vom 9. zum 10. März 1921 brachen L., M. und
andere im Lebensmittelamt Dürrenberg ein. Dabei ſoll M.
wieder der Häuptling geweſen ſein. Es fielen ihnen dort:
1 Schreibmaſchine, 1 Revolver, Kreis und Reiſebrotmarken,
1 Kaſſette mit Jnhalt uſw. in die Hände. Die beiden
Helden ſchieben ſich gegenſeitig die Anſtiftung, Führerſchaft
u. a. in die Schuhe. Durch das Unterſtellen geſtohlenen
Gutes im Schlafraum eines Barackenbewohners, Schloſſer
Heinrich Struben, kam dieſer in Verſuchung, eine Menge
Silberzeug für 100 Mark und 1 goldene Damenuhr für
250 Mark zu kaufen, obgleich er bei der geheimen Jnaugen-
ſcheinnahme (mit einem Kollegen) den Gutsſtempel, den die
Diebe auch mitgenommen hatten, beim Silberzeug fand.
Die Braut des Lüttich „ziert“ gleichfalls die Anklagebank,
weil ſie L. und M. auf Bahnhof Leuna auf Kriminalbeamte
aufmerkſam machte und dadurch ihre Feſtnahme verhinderte.

genkolb in Eilenburg, für Halle-Saalkreis Prof. Duncker in
Halle, für Merſeburg Querfurt der „Turnvater“ Dr. Jahn in

Die Lohnbewegung der Arbeitnchmer im Handels
und Transportgewerbe für April beendet.

Eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Transvportarbei-
terverbandes (Gruppe des Handels und Transportgewerbes)
nahm am Diensag, den 4. April, im Volkspark Stellung zu dem
Ergebnis der Lohnverhandlungen. Das Zugeſtändnis des Arbeit-
geberverbandes wurde mit Stimmenmehrheit angenommen, zu
gleich aber die ſofortige Aufkündigung der neuen Lobhnſätze be
ſchloſſen. Nach getroffener Vereinbarung läuft die Kündigungs-
friſt bis 30. April, ſodaß umgehend neue Forderungen für die
Löhne ab 1. Mai einzureichen ſind. Die Aufſtellung der Neu-
forderungen, ſowie die ſonſtigen r Maßnahmen wurden
der Verbandsleitung und Lohnkommiſſion anheimgeſtellt. Das
Aprilabtommen ſoll in einem 2. Nachtrag zu den Grundlohn-
tarifen nebſt Lohntabelle gedruckt und den Mitgliedern alsdann
im Verbandsbüro zum Selbſtkoſtenpreiſe verabfolgt werden. Die
neufeſtgelegten Lohnſätze uſw. gelten ab 1. April und ſind alle
organiſierten Kollegen und Kolleginnen berechtigt und verpflich-
tet, dieſelben von ihren Arbeitgebern anzufordern.

Das neue Lohnabkommen ſelbſt ſieht folgende Lohnerhöhungen
auf die Mäczlohne für alle Gruppen vor:

Für Arbeiler vro r v 5 pro Std.
bis zu 16 Jahren 30 65 Pfg.
von 16--18 Jahren 50 105von 18—22 Jahren 75 160von über 22 Jahren 100 210Die Hausſtandseulage vom 1. Januar wird pro Woche um

24 M. oder pro Stunde um 50 Pfg. erhöht.
Für Arbeiterinnen

pro Woche: pro Std.:
bis zu 16 Jahren 20 M. 45 Pfg.von 16-18 Jahren 25 55von 18-22 Jahren 50 105
von über 22 Jahren 160Die Hausſtandszulage vom 1. Januar wird pro Woche um

12 M. oder pro Stunde um 25 Pfg. erböht.
Ferner tritt eine Erhöhung der Auslöſung bei Außerhalb-

arbeiten auf die Märzſätze um 7,50 M. baw. 5 M. pro Tag und
für Reiſezeit eine ſolche um 2,50 M. pro Stunde ein, wogegen ſich
die Funktionszulage um 7 M. pro Woche erhöht.

Die ſtrittige Entlohnung für Reinemachefrauen iſt dem
Schlichtungsausſchuß zur Entſcheidung überwieſen worden. Des
weiteren ſoll verhandelt werden über die bisber nicht, oder zum
Teil bezahlte Ueberarbeit der Geſchirrführer.

Die neuen Löhne der Gemeindearbeiter.

Nach bie der Forderung auf eine Stunden
zulage von 3,50 Mark auf den bis zum 31. März
vereinbarten Stundenlohn von 11,25 Mark angeſichts des neuen
Svpitzenlohnes der Staatsarbeiter in Höhe von 12,55 Mark
rer ſich die Parteien jetzt auf einen Spitzenlohn von 12,75

ark ab 1. April und 13,50 Mark ab 16. April geeinigt.
An der Höhe des Hausſtandsgeldes und der Kinderzulage
wurde nichts geändert. Maßgebend für die Löhne iſt künftig
das ſtaatliche Ortsklaſſenverzeichnis. Für das Perſonal der

Dieſe Maid, die Verkäuferin Charlotte Beil, reiſt ſchon
mehrere Jahre mit L., der von ſeiner Frau getrennt lebt.

kommunalen Krankenanſtalten der Provinz Sachſen und des
Freiſtaates Anhalt haben die Verhandlungen gleichfalls zu

VUnser dies jähriger
grosszügiger

Damen- Halbschnhe Herrenstifefel
Schwarz, Rindbox und braun zum

Sehnüren und mit Spange 2855 R. Chevreaux und Rindbox
40 45 Mk. 450. 42-46 335

Ostere Verkauf
Damen-Halbschuhe

298Braun echt Chevreaux
Schwarz mit Lackkappe

Schuhhaus Wiebach, i. Virichsetrasse III.

Die Beil wird zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. (Durch die



einem abſchließenden Ergebnis geführt. Nur für da onaldes Magdeburger Kranlenhauſes iſt die re h um
Entſcheidung angerufen. Ueber die Lohnregelung der Stra-

enwärter und Arbeiter ſind nach ergebn.slojem Ver
auf der bisherigen Verhandlungen neue in Ausſicht genommen.

Bezüglich des zum 31. März dieſes Jahres gekandigten Mantei-
tarifvertrages fur die Gemeindearbeiter ſt beabſichtigt. den
Reichsmanteltarif unter Ausſchluß eines Zu, atzabtommens für
den Vezirk zu übernehmen. Die Verhandlungen ſind dem
Abſchluß nahe.

UArbeiter-Bildungsanoſchuß. Am Spintag, den 9. April, nach
mittags 2 Uhr findet eine Führung durch das Muſeum in der
Mori Die Teilnehmer verſammeln ſich um 2 Uhr auf
dem Hof der Moritzburg

Recht lange beſonnen hat ſich der „Klaſſenkampf“ auf eine
Gelegenheit, mit einem Scheine von Recht gegen die Volks
ſtimme“ polemiſieren zu können. Anläßlich eines Berichtes
über eine in der Nacht vom 23. zum 24. ſtattgefundenen
wandtagsſitzung ſchrieb der „Klaſſenkampf“: „Jn ſeiner Bier
ſtimmung ſtellte ein Rechtsſozialiſt den Antrag, mit dem
Rauchen im Sitzungsſaale zu beginnen.“ Wir haben damals
dieſe verlogene Darſtellung zurückgewieſen. Denn zunächſt
ſtellten die Kommuniſten in dieſer Sitzung die un
ſinnigſten Anträge, um die Verhandlung zu verſchleppen,
außerdem nannte der offiziöſe Wolff-Bericht über die Sihung
als Antragſteller die Kommuniſten. Jetzt, nach vier Monaten,
veröffentlicht der „Klaſſenkampf“ den ſtenographiſchen Bericht
der Sitzung, aus dem hervorgeht, daß der ſozialdemokratiſche
Abg. Winzer den Antrag ſtellte. Freilich nicht in Bier
ſtimmung, ſondern um den Adgeordneten die Möglichkeit zu
geben, ſich während der Nacht wach zu erhalten. Wir ſtellen
die Urheberſchaft des Antrages richtig, bemerken, daß drei
Kommuniſten zu dem Antrag ſich äußerten, müſſen aber
weiter darauf hinweiſen, daß gerade der geſtern veröffentlichte
ſtenographiſche Bericht die Verlogenheit des im November vom
„Klaſſenkampf“ gebrachten Stimmungsbildes über die Land-
tagsſitzung beweiſt.

Die Kleinwohnungsbanu Halle Aktiengeſellſchaft ſoll demnächſt
gegründet werden und zwar mit einem Betrage von 3 000 000,--
Mark oder etwas darüber, nachdem nunmehr aus Kreiſen von
Jnduſtrie und Handel Aktienzeichnungen in dieſer Höhe erfolgt
ſind. Zur Vorbereitung der Gründung ſindet am nächſten Diens-
tag. den 11. April. vorm. 11 Uhr, in der Handelskammer, Francke
ſtraße 5, eine Zuſammenkunft der Akltienzeichner ſtatt.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, findet von 76
Uhr abends ab der ſechſte „Geſellige Abend für Dauerkarten-
inhaber ſtatt. Es werden dargeboten: Konzert, Vorführung vonTierfilmen durch Herrn Direktor Dr. Knieſche, Tanz. (S. Ane)

Provinz und Umgebung.

Aus dem Wittenberger Etadtparlament.

Die beſſere Schulgeldbeihilfe für die Veſitzenden,

Wittenberg, 68. April.
Eine außerordentliche Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums

fand am Freitag ſtatt und hatte nur einige dringliche Angelegen-
heiten. die vor dem 1. April Erledigung finden ſollten, auf der
Tagesordnung ſtehen.

Punkt betraf die Erhöhung des Schulgeldes ſür das Katha-
rinenlnzeum. Das Schulgeld wurde für hieſige Schülerinnen auf
1000 M. und für auswärt ge auf 1250 M. erhöht. Trotz dieſer
Erhöhung muß die Stadt noch für jede hieſige Schülerin 2100 M.
und für jede auswärtige Schülerin 1850 M. Zuſchuß jährlich
leiſten. wobei betont wurde, daß ein Volksſchüler
der Stadt nur 500 Mark koſtet. Der zweite Punkt
war dem erſten ähnlich und detraf Erhöhung der Schulgeldſätze
an der Mittelſchule. Hier wurde eine dreifache Staffelung vor-
genommen. und zwar für Hieſige 750 M., für Auswärtige 1000 M
und für auswärtige Schüler die erſt neu aufgenommen werden,
1200 M. Die bisher gen Sätze betrugen 300 M. für Hieſige und
450 M. für Auswärtige. Der Zuſchuß den die Stadt auch hier
zu leiſten hat. beträgt für hieſige Schüler 1550 M., für Auswär-
tige 1300 M. und für neuc Auswärtige 1000 M.

Die Linke betonte ganz richtig, daß die Leute, die ihren Kin-
dern eine beſſere Bildung angedeihen laſſen, auch für die ge-
ſamten Koſten aufkommen ſollten, ſolange es nur den beſſer-
geſtellten Kreiſen möglich ſei, ihren Kindern dieſe beſſere Schul-
bildung angedeihen zu laſſen.

Daß auch in Wittenberg die Klaſſenunterſchiede auch nach
dem Tode noch nicht aufhören. lehrte der dritte Punkt: Erhöhung
der Leicherträgergebühren. Sie wurden feſtgeſetzt in der 1. und
2. Klaſſe auf 20 M. in der 3. Klaſſe auf 35 M. und in der 4. Klaſſe
auf 45 M für den einzelnen Träger.

Den letzten Punkt bildete die Auseinanderſetzung mit den
Separationsintereſſenten ein alter Zopf. aus der Mitte des
vorigen Jahrhunderts ſtammend, der durch eine einmalige Ab-
findung in Höbe von 70 000 M. beſeitigt werden ſoll.

Zum Schluß gab Bürgermeiſter Wurm die Cenehmigung der
Auskreiſung der Stadt durch den Jnnenminiſter bekannt.

Wittenberg Bei der „Arbeit“ überraſcht. Am
Sonntag früh wurde von dem Gaſtwirt Hartmann in ſeinem Lokal
„Sichlerz Garten“ in der Lindenſtraße ein Einbrecher üerraſcht.
der gerade im Begriff war. das Büfett auszuräumen. Der Eiln-
brecher der ſofort die Flucht ergriff. iſt unerkannt entkommen.

Die letzte Formalität. Nachdem bereits am
20. März der Bezirksausſchuß die Auskreiſung W'ittenbergs ge-
nehmigt hat. traf am 31. März auch die Genehmigung des Jnnen-
miniſters zu dem Ausſche den hier ein. ſo daß vom 1. April die
Stadt Wittenberg als wirklich kreiefrei gilt.

Amtliche Bekanntmachungen. Die Fri zur
Abgabe der Steuerkarten für 1921 iſt mit dem 31. März d. J. ab
gelaufen. Nachträgl'ich noch abzyliefernde Karten werden vom
1. Arril an in der Steuerkaſſe (Rathaus) vormittags von 7 bis
1 Uhr. Sonnabends von 7 bis 12 Uhr angenommen.

Die ſtädtiſchen Kaſſen ſind vom 1. April an nur
u von 7—-1 Uhr, Sonnabends nur von 7--12 Uhr ge
öffnet.

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Gebühren
für Leichenträger ab 1. April wie folgt feſtaeſett ſind: Klaſſe 1
und 2 29 M., Klaſſe 3 35 M., Klaſſe 4 45 M., Armenleichen
15 M., Kinderkleichen 10 M., Beſtellgeld 3 M.

Gräfenhainichen. Mißgeburt. Eine Mißoeburt kam bei
einer Frau Avelt, Pfordtengaſſe, zur Welt. eine Doppelziege mit
nur einem Kopf, ſonſt alles normal. Das Tier war bei der
Geburt tot.

Sanda. Eine öffentliche Verſammlung der
SPD. Am Sonntag nachmittag fand hier eine Verſamm-
lung ſtatt. in der Genoſſe Dietrich. Falfenberg, über die
wirtſchaftliche und politiſche Lage ſowohl über die Teuerung
und die neuen Steuern' ein ausführliches Referat kielt.
Ausgebend vom Friedensvertreg von Perſailles ſchil-
derte er die Schwierigkeiten, mit denen wir jetzt zu arbeiten
haben. Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen. Jn
der Diskuſſion ſeßte dann eine lebhafte Ausſprache ein. Es
kamen auch verſchiedene örtliche Angelegenheiten zur Sprache.
Beſonders wurde Beſchwerde geführt über die ungerechte
Holzverteilung. die von der Oberförſterei vorgenommen
wird. Es iſt ein Skandal, wenn man bedenkt, wer hier alles

meing vorſtehers erſcheint. Dringende Abhilfe iſt notwen
g. Ein längeres Schreiben an die Regierung in Merſe

burg wurde verleſen. Es ſand den Beifall aller Verſamm
artei ſoll hier vermittelnd eingreifen,lungsbeſucher. Die

damit die Holzvertei korrekt vorgenommen wird
und auch mehr Holz zu Brennzwecken wie bisher c Verfü-
ung geſtellt wird; da Kohle wegen der weiten Entfernung

o gut wie gar nicht z erhalten iſt. Nächſten Sonnabend
indet eine Bürgerverſammlung ſtatt, die ſich noch ausführ
ich mit dieſem Punkte und noch mit verſchiedenen anderen

örtlichen Angelegenheiten befaſſen wird.

Merſeburg Querfurt Weißenfels -Zeitz.
Merſeburg. Auszug aus den amtlichen Bekannt-

machungen. Fleiſchbeſchauamtsſtunden werden
für die Zeit vom 1. April bis 39. September wie folgt feſt
geſetzt: vormittags von 7 bis 8 Uhr, mittags von 12
bis 12 Uhr, nachmittags von 3 bis 3/ Uhr und abends
von 6 bis 6 Uhr. Anmeloung zum Schlachten und zur
Lebendſchau im Fleiſchbeſchauamt. Die Anmeldung zur
Schlachtung hat 24 Stunden vor der Schlachtung zu erfolgen.
Sonnabend nachmittags und an Sonn und geſetzmäßigen
Feiertagen werden keine Unterſuchungen vorgenommen.

Die Ausgabe der Brotmarken findet im
alten Rathaus, Burgſtraße Nr. 1, vormittags von 8 bis
21 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr wie folgt ſtatt:
Dienstag, den 11. April für die Straßen von A bis J;
Mittwoch, den 12. April für die Straßen von K bis P; Don-
nerstag, den 13. April für die übrigen Straßen. Die Abgabe
erfolgt an Erwachſenen des Haushaltes gegen Vorlegung des
Lebensmittelheftes. Nachträglich werden Marken nur gegen
Zahlung von 50 Pf. verabfolgt.

Mietſteuer. Es kommen zur Hebung als Woh-
nungsbauabgabe (Mietſteuer) für das Land Preußen 5 Proz.
und für die Stadt 15 Proz. des Gebäudeſteuernutzungswertes,
zuſammen alſo 20 Proz. Da die Abgabe für das Rechnungs-
jahr 1921 erſt vom 1. Oktober 1921 ab erhoben wird, iſt
nur die Hälfte des Jahresbetrages ausgeſchrieben. Die Ge-
ſamtſumme der jetzt fälligen Aogabe ſtellt ſonach 10 Proz.
des Gebäudeſteuernutzungswertes dar. Um feſtzuſtellen, von
welchem Nutzungswerte die Abgabe berechnet iſt, braucht der
Abgabepflichtige den Geſamtbetrag der zugeſchriebenen Summe
nur mit 10 zu vervielfältigen. Der ſich ergebende Nutzungs
wert muß der gleiche ſein wie er in dem, jedem Hauseigen-
tümer ſeiner Zeit vom Kataſteramt zugeſtellten Veranlagungs-
ſchreiben zur Gebäudeſteuer angegeben iſt. Wegen Abweichun-
gen iſt beim Kataſteramt vorſtellig zu werden.

Die ſtädtiſche Fürſorgeſtelle hält für Kriegs-
beſchädigte und Kriegerhinterbliebene außer an den Vor-
mittagen, jetzt auch Donnerstag, nachmittags von 3 bis 5 Uhr,
Sprechſtunde ab, in der Anträge geſtellt werden können.

Weißenfels. Aus der W Eineerfreuliche Aufwärtsentwicklung hat der Konſumverein zu ver-
eichnen. Die Mitgliederzahl beträgt bereits weit über 5000.
zom 1. Auguſt bis heute ſind 1067 neue Mitglieder zu verzeichnen.

Der rweg im Monat Februar hat die Höhe von 2 138 627,44 M.
erreicht. Der Verein unterhält jetzt 11 Verkehrsſtellen. Weitere
Eröfſnungen von Verkaufsſtellen ſtehen bevor. Es iſt bezeichnend,
daß jetzt viele Krämer ihre Läden dem Konſumverein anbieten
und natürlich mit übernommen werden möchten. Die Krämer
können den fortgeſetzien Preisſteigerungen nicht mehr Stand halten.
Die ſlüſſigen Mittel fehlen ihnen und ſie werden mehr orer weniger
abhängig von den Grozhändlern. Daß dieſes Manöver denKonſumenten nicht zum Vorteil gereicht, ſeht auf der Hand. Um
den Sparjinn zu föreern, gewährt der Verein mit Wireung vom
1. April für Spareinlagen 5 v. H. Vergütung bei täglicher
Verzinſung. Jn den Händen der Arbeiter, Angeſtellten und
Veamten liegt es 'aber, den Konſumverein am hieſigen Orte zu
einem wirlſchaftlichen Machtfaltor zu geſtalten und ſich nicht derrivaten Ausbeulung zu verſchreiben. Es iſt ein Stück praktiſcher
Soz'alismus für Jeden, wenn er nicht bloß Mitglied, ſondern auch
eifriger Konſument des Konſumvereins wird. Darum hinein in
den Konſumverein. Anmeldungen in allen Verkaufsgsſtellen.

Naumburg--Eckartsbereag.
Naumburg. Jugendweih e. Die hieſige Ortsgruppe des

Zentralverbandes proletariſcher Freidenker veranſtaltet in
dieſem Jahre gemeinſam mit der Diſſidentenvereinigung in
Weißenfels ihre Jugendweihe. Die Feier findet
am Sonntag, den 9. April, nachmittags 2 Uhr, im Volks-
hauſe in Weißenfels ſtatt und die beteiligten Schulentlaſſenen
verſammeln ſich an dem bezeichneten Tage mittags 12 Uhr
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe zur Asfahrt nach Weißen-
fels. Angehörige und Freunde der Freidenkerbewegung ſind
eingeladen.

Manofelder Kreiſe Sangerhauſen.
Bezirkskonferenz für den Mansfelder Gebirgskreis.
Am Freitag, den 14. April (Karfreitag) vormittag

10 Uhr, findet in Siersleben im Reſtaurant zur Kugel eine
Kreiskonferenz der SPD. für den Mansfelder Gebirgskreis
ſtatt. Da die Tagesordnung ſehr wichtig iſt, fordern wir
alle Ortsvereine auf, die Tagung n und zahlreich zu
beſchicken. Kreistagsabgeordnete, Stadtverordnete und Ge-
meindevertreter werden hierzu beſonders eingeladen.

Der Unterbezirksvorſtand.

Eisleben. Von der W et Sonntag nachmittag 3 Uhr: Sitzung des Jugendweihausſchuſſes. Nachmittag
4 Uhr findet im kleinen Saale des Volkshauſes eine Zuſammen
tunft ſämtlicher Weihlinge von Eisleben und Umgegend ſtatt, die
an der Jugendweihe am 26. 3. im Volkshauſe teilgenommen haben.

Eisleben. Zur Bewältiguns des Oſterverkehrs
zwiſchen Halle und Eisleben verkehren die Vorzüge: 576 Eisleben
an 2.59 nachmittags, 578 Eisleben an 7.27 nachmittags, 575 Eis-
leben ab 4.42 nachmittags und 577 Eisleben ab 10.23 nachmittags,
und zwar am 13. April nach Bedarf und am 15. April beſtimmt.

Ausſtellung der ſtädt. Berufsſſchulen. Vom
Donnerstag, den 4., bis Sonntag, den 6. April, findet eine Aus-
ſtellung der Schülerarbeiten der ſtädtiſchen h in der

lten Realſchule ſtatt. Sie iſt geöffnet an den Wochentagen von
12--6 Uhr. am Sonntag von 10—6 Uhr. Da die Ausſtellung ein
Bild ron den Zielen der Schulen gibt, iſt der Beſuch jedermann,
beſonders den Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu empfehlen.

Die hieſige Volksbühne führte vocrzeſtern mit
großem Erfolg bei ſtarkem Veſuch „Jphigenie auf Tauris“ von
Goethe auf.

Zu einem feierlichen Akt geſtaltete ſich die Ent-
Lafwgg on der ſtädtiſchen Berufsſchulen. Je Entlaſſungs
anſprache hielt Dir. Hoffmann. Die Feſtanſvrache Lehrer Rühle-
wann. Jm Anſchluß daran fanden Prämlierungen der beſten
Schüler und Schülerinnen ſtatt.

Helbra. Ein neues Schlafhaus dürfte aus dem
früheren Gaſthof „Hohenzollern“ entſtehen. Die Erben desſelben
3 mit der Gewerkſchoft in Verbindung. Letztere will den

aſthof zu einem Schlafhaus umbauen kaſſen.
Helbra. Kommt zur Jugendweihe! Am Sonntag,den 9. April, findet im Waldſchlößchen Pfarrholz für die Ge
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meinden Ahlsdorf, iegelrode, Benndorf und
Helbra die diesjährige e ſtatt. Es iſt ein ſehrr chhaltiges Programm vorge ſehen. Die Veranſtaltung beginnt
28 Uhr. Die Weihe findet um 3 Uhr ſtatt. Es wird eine wür-
dige Feier werden. Der r uß ladet alle Familien

en tigen Bevölkerung ein, an d Veranſtaltung teil
ehmen.

Ein „notleſdender“ Großagrarier in der Einbrecherzunft.

Zum Einbruch in das Kornhaus zu Falkenberg.
Falkenberg, den 6. April.

Wie wir bereits berichteten, wurde in der Nacht vom 2. zum
d. M. in dem iſoliert gelegenen Getreideſpeicher der hieſigen

iliale des Kornhauſes Torgau a. E., eingebrochen und 18 Sack
Zentner Gerſte, geſtohlen. Die ſofort angeſtellten polizeilichen

Ermittelungen ergaben, daß die Einbrecher mittels Fuhrwerres
vorgefayren und ihre Beute in der Richtung BeyernDöbrichau in
Reſgenes h atten. Die unabläſſigen Rachforſchungen der
hieſigen e n Verbindung mit der Landjägerei des Kreiſes
Torgau am 3. und 4. d. M. waren geſtern von Erfolg gerrönt.
Das Ergebnis überraſchte tig denn 14 Sack des geſtohlenen
Gutes wurren in dem Walde des Großbauern Robert
Stadelmann aus Döbrichau

in einem gut angelegten Unterſtande aufgefunden.
Dieſer notleidende Landwirt hatte zur Ausruüſtung des Raub-

zuges ſe.n Fuhrwert zur Verfügung geſtellt. Er wurde daher
wegen Mittäterſchaft verhaftet und im Laufe des heutigen Vor
mittags dem Am.sgericht in Torgau a. E. zugefuhrt. Einer ver
)auptläter, der, wee wir hören, der zukünftige Schwiegerſohn des
bengenannten ſein ſoll, hatte Lunte gerochen ung ſich unter

zurucktaſſung eines Fuyrwertes eiligſt aus em Staube gemacht.Den übrigen Mittätern bzw. Hehlern, die mit den noch fehlenden

4 Sack Gerſte abgefunben ſein zu ſcheinen, ſoll man auf der Spur
ſein.

Alſo, die notleidende Landwirtſchaft iſt nun ſchon ſoweit her-
untergerommen, daß ſie des Nachts Aaubzüge un ernehmen muß.
Fürwahr, wir glauben es nun faſt ſelber, daß die Lan werlſchaft
Richts mehr hat, um eyrlich beſtehen zu können. Orer ſollle dieſer
Herr Lanbwirt ein gutes Abſatzgebiet gefunden haben etwa für
000--1000 Mark pro Zentner Hoffentlich macht ihn der Herr
Oberſtaatsanwalt einen Strich durch die Rechnung. Nach Abſchluß
der polizeilichen Ermittlungen werden wir weiteres berichten.

Falkenberg. Soll das ſo weiter gehen Wie uns
mitgeteilt wird, ſino aus der Vetriebs- und Wagenwerk-
ſtatt in der letzten Zeit eine ganz Reihe Handwerker frei-
willig von der Eiſenbahn abgegangen; aus dem einfachen
Grunde, weil das, was ſie dort verdienen, kaum noch zum
Leben ausreicht. Die Betreffenden haben teils am Ort,
zum großen Teil aber in der Umgegend in ihrem Berufo
Arbeit geſunden und erhalten dort einen Stundenlohn, der
um 5 Mark, ja teilweiſe noch höher iſt, als vie ſie bisher
auf der Eiſenbahn verdient haben. Wie wir hören, tragen
ſich noch eine ganze Reihe der Handwerker mit dem Ge-
danken, der Bahn ſo ſchnell wie möglich „Lebewohl“ zu
ſagen. Obwohl die Werkſtätten Arbeit in Hülle und Fülle
haben und jetzt eine ganze Reihe neuer Handwerker wieder
eingeſtellt werden müſſen. Wenn jett Leute eingeſtellt wer-
den, die Jahr und Tag ſo gut wie gar nicht gearbeitet haben,
dann kann man ſich ja denken, was dort für Arbeit heraus-
kommt. Das Ende vom Lied wird ſein, die Arbeit wird nicht
bewältigt und muß Privatfirmen übertragen werden, wo dann
das Doppelte ausgegeben werden muß. Damit will man
dann wahrſcheinlich das Defizit der Eiſenbahn tilgen helfen.
Warum dringen die Dienſtſtellenvorſteher bei der Verwaltung
nicht darauf, daß hier endlich höhere Löhne gezahlt werden?
Es wird Zeit, daß hier eingegriffen wird! Ober liegt der
Verwallung daran nichts? Und hat ſie ein Jntereſſe daran,
daß die alten eingearbeiteten Handwerker in die Privat-
induſtrie übergehen? Denn was heute noch bei dieſem nie-
drigen Lohn in den Werkſtätten anfängt, das ſind zum
größten Teil ſolche, die die Privatinduſtrie nicht gebrauchen
kann. Wenn die Verwaltung will, d. h., wenn ſie den
ehrlichen Willen dazu hat, das Defizit der Eiſenbahn tilgen
zu helfen, dann muß ſie mindeſtens Löhne zahlen, wie ſie
in der Privatinduſtrie den Handwerkern gezahlt werden.
Dann wird ſie ihre Arbeitskräfte behalten und wird die
Arbeitsfreudigkeit derſelben heben. Was ſie aber jetzt tut,
das iſt ein verwerfliches Treiben und treibt uns immer
mehr dem Abgrunde entgegen. Wir fragen hiermit, ob es
ſo weiter gehen ſoll?

Schmerkendorf. Verſammlung der S. P. D. Sonn-
abend, den 1. April, fand hier eine öffenliche Perſammlung
ſtatt, in welcher Genoſſe Dreſcher- Halle referierte. Jn
ſeinem Vortrag beleuchtete er die politiſche und wirtſchaft
liche Lage Deutſchlands. Seine Ausführungen wurden mit
ſpannendem Intereſſe entgegengenommen. Genoſſe Schödel
verwies auf die Notwendigkeit, daß in jedem Hauſe die
„Volksſtimme“ gehalten werden muß. Es ſind hier eine ganze
Reihe neue Volksſtimmenleſer gewonnen worden. Genoſſen
und Freunde, auf zur weiteren Arbeit!

Mückeuberg. Aus der Partei. Hier fand am Freitag
abend die Generalverſammlung der SPD. ſtatt. Nach einem
kurzen Jahresbericht wurden zu Vorſitzenden der Genoſſe
O. Hertz, zum Stellvertreter Traugott Weber und Kaſ-
ſierer Otto Kaiſer, zum Stellvertreter Paul Schuſter,
zum Schriſtfährer Erich Theile, zum Ste. ler re er Clemens
Zimmermann, als Bei itzer Traugott Lorſch und Feitz
Müller, als Reviſoren Emil Jahne und Ottomar Nebel
gewählt. Genoſſe Dietrich-Faltenberg hielt einen Vortrag
über die gegenwärtige Lage. An der Diskuſſion beteiligten
ſich eine Reihe der Genoſſen. Bei den Eiſenvahnern wurde
der Eiſenbahnerſtreik angeſchnitten. Genoſſe Dietrich gab
hier die gewünſchte Aufklärung. Wir fordern die Genoſſen
auf, im neuen Geſchäftsjahr nach beſten Kräften weiter-
zuwirken, damit die Parteibewegung auch in unſerem Ort
vorwärts getragen wird.

Vockwitz. Jugendweihe. Am Sonntag vormittag fand
in der Schulaula die Jugendweihe für acht ſchulentlaſſene
Kinder ſtatt. Die Feier war recht gut beſucht und nahm einen
ſchönen, würdigen Verlauf. Die Feſtrede hielt Gen. Neß-
ler. Er knüpfte an die letzten Worte des als Prolog ge-
ſprochenen Gedichts „Prometheus“ an und gab den Jugend-
lichen viele guten Ratſchläge mit auf ihren Lebensweg. Aber
auch die Erwachſenen konnten noch manches von dem Vortrag
lernen, und es iſt zu hoffen, daß die Ausführungen auf
fruchtbaren Boden gefallen ſind. Der Arbeitergeſangverein„Morgenröte“ derſchhnte die Feier durch paſſende Geſangs

vorträge. Der Vorſitzende der hieſigen Ortegruppe des Frei-
denkerbundes, Dreiſchke, richtete ebenfalls einige Worte an die
Schulentlaſſenen und überreichte jedem Kinde ein Buch mit
Widmung als Geſchenk der Ortsgruppe.

J J T J7GT T T G „J „F „FàCX„àZS W
Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:

H. 5. u v für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-chaftliches: t Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:

Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilbelm
Herzig, ſämtlich in Halle.
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Alleiniges Erstaufführungsrecht,
Der Welt grösster Orioinal-Amerikanischer Aben-
teurer und Sensatlonsfilm in 24 Akten u 4 Toellen.

Ab Freitag, den 7. April. 2 Teile zusammen mit

e 12Akten

I. Teil: Oer Sprung in den Abgrund.
Il Teil: Anf den Schienen der Railway Akten
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Der Film mit den

Sensationen,
welche Harry Pjef bei weitem übertreffen.

2

S

in den Hauptrollen:

Anne Lluther, u e un
Eine ganze Weltreise erlebt man:
Von New Tork nach Europa, Asien, Monte Carlo, Nizza, Ozeanfahrten
u. zurück nach New Tork, woselbst das Werk seinen Abschluß findet

Spaltentange Berſchte brechte die Berliner Presse anläßlich
der UVraufführung in der „Schauburg“ und lenge vor Beginn der

Vorstellung waren sämtlüche Plätze aus verkauft.

7 e h 7 W ve

die bildschöne Amerikanerin

r

r

R Besginn: 4 00 6.15 8.30 Uhr.

Leder-Ausſcuitte, VedarfsArttel,

Werkzeuge und Gummi-Abſätze
kauft man nur bei

Wilh. Kranig, Lederhandlung,
Reue Promenade 15.

Fahrräder, Nihmaschinen,
Ersatzte lIe.

Mäntel und Schläuche
kauft man noch gut und billig tm

Fahrradhaus Grosse Rlausstrasse 7.
ehe wette

Die organiſierte Arbeiterſchaft von Halle n. Umg.
deckt ihren Bedarf an

allerSchuhwaren c
in nur guter Lederausführung nur in der

Filiale Lerchenfeldſtr. 14.
Eingang Schütenſtraße' 4

der Weißenfelſer Genoſſenſchaftsſchuhfabrik,

Telephon 5692.
Spezialitat: Herren -Stärke- WVüsche,

Famil.-Roll- u. Naßwäsche n. Gew. u. Stüch

Stellen finden.
Tüchtige Hauer, Lehchaner

und Förderleute

ſtellt ein

GewerkschaftWintershall
Heringen (Werra).

Sehndrsonkol

Kehunkremo

Gummi Absätze

kaulen Sie preiswert bei
Fod. Schmeisser,

Gr. Märkerstr S. l
h Lichtspiel Theater

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Partol-
gonossen und Leser sich

I7

vov
77auf die Inserate in der 2

Voſksstimme z beriehen 77 e 2
Zu verkaufen

1000 Vaar gebr. engl. SMulitärſchnürſchuhe 2 7neu beſohlt und vorgerichtet, S Eddie PoloCheſel n n ehe e in der Hauptrolle.Sckuhbörſe, VI. Abteflung: (16-18. Episode).
Gr. Brauhausſtraße 10 16. Eplsode Unter dem Meere.

17. Episode: Bestien im Dschung el

18. E Der Sieg d iebe.Kaufgeſuche S pisod eg der Liebe
Alerhöchate Herrliche Vntarwasseraufnahmen!

J

mee e
F 7.-13. Aprll 1922.

Der Schluss- Teil

ſolle Iolch

Gold
Siiber, Platin

Uhren, Retten, Ringe
alte Gebisse

Oorlentallesche Spezlalsensattonentt
Vorführung: 4.00, 6.40. 9.20 Uhr.

Sklaven der Rache
Die Tragödie einer unglücklichen Ehe in 5 Akten.

Margarete Lanner Elfrieds Nisson Philipp Lothar.
In den Hauptrollen:

zahit Hauffe
Edelmetall- Handlung
Brücdkerstr. 9 a

(direkt am Markt.

Tiefergreifende Erlebnisse eines Rasseweibes, tiefgründige
Betrachtungen des menschlichen Lebens und seiner Licht- und

Schattenseiten.

Schulstr. R
I Nähe Gr. Ulrichstr.

Vorführung: 5.10, 8.00 Uhr.

Frauenhaare
kauft à Rilo bis 100 MK.
Friseur Griesemann,

n u r Leipziger Straße 63.

Vermiſchtes

Deckt Euren Bedarf an
bühern, Papfer I. Süreſbumnen

in Eurer Buchhandlung,
in der Buchhandlung der Volksstimme

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

toſfe,
und billig, kaufen Sie

eckelstr. 2. 1 Tr. rechts.
ATèT

LesenSie
Unterſtützt die Genoſſenſchaft.

VON ERICH RUTTRER M. d.
Vorntehendes Buch ist wehl eins der besten auf dem Gebiet der

Dolchstoßlegende
und giebt jedem das beste Beweismaterigl in die Hände zu der

furchtdaren Frage:
Wer stieß das deutsche Volk in den Abgrund 7
Um nun jedem diese Schrift zugänglich zu machen, haben wir durch
Massenbosug unsererseits uns entschlossen, den Preis derselben auf

Mark 1.50 festzusetzen.
Wissen ist Macht

Buchhandlung „Volksstimme“
Sompt fur Massonrerdreftung!

Haſie a. S.
Bestellungen nehmen alle Austräger entgegen.

C
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Amtliche Vekanntmachungen Halle g. 6.

Bekanntmachung.
Der Provinzialausſchuß zur Ermitielung der Kartoffel

preiſe hat für ſortiere Eßkartoffeln einen Erzeugerpreis
von 160, M bis 175. M. je Zentner je nach Güte ab
Erzeugerſtation oder nächſtem Markrort feſtgeſetzt.

Halle, den 3. April 1922.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Betr. Höchſtpreife für Braunkohlenbriketts.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 25. 9. und 4 II. 15 wird beſtimmt e
1. Jm Einvernehmen mit der Preisprüfungsſtelle werden

die Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts ab I. d. Mts. wie
folgt ſeſtgeſegt: Gur Ver

a) bei fuhrenwetfſer von
9 Ztr. 49.10--19 43.8048 7020-29

30 Ztr. und mehr 48.
e Zeniner frei Geſaß zu ebener ErdHalle, nach Cröllwig rohe und B

geſetzt 80 Pfg. mehr. un
d) ab Platz der dler:

1. m t Geſchirr ab Grube geholt und von Richt-
leisinhabern per ahn beſchafft 46 20 M.

2. Bahnbezug mit Gleisanſchl ß 43.80
Briketks, die aus den ent ernter gelegenen Kohlenbezirken
mit Geſchirr oder Automobil beſchafft werden, unte liegen
einer vorherigen beſonderen Preisvereinbarung zwiſchen
Verkäufer und Käufer

Lagernde und rol ende Mengen ſind zu alten Preiſen
abzugeben.

2. Zuwiderhandlungen unterliegen den in der Verord

60
e nach der Jnnenſtadt
öllberg 1.- M. mehr,

nung vom 11. 4. 1921 enthaltenen Strafbeſtimmungen.

Halle, den K. April 1922.
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